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Streſemann informiert ſich
Unterredung zwiſchen Dr. Streſemann

und Broucquere
Genf, 26. September

Die deutſche Delegation hat heute vormittag eine längere Be
ſprechung abgehalten, in der außer einer Reihe laufender Fragen
euh die am geſtrigen Sonntag gehaltene Rede des belgiſchen
Riniſterpräſidenten Jaſpar in Oſtende ſowie die Rede des
franzöſiſchen Juſtizminiſters Barthou, der bekanntlich dem
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten naheſteht, behandelt worden ſind.
die beiden Reden ſind n ihres aggreſſiven, an die Kriegs
erinnerungen unmittelbar anknüpfenden Charakters, allgemein als
eine Komplizierung der Lage empfunden worden. Man kann
damit rechnen, daß noch im Laufe des heutigen oder morgigen
Tages eine Zuſammenkunft zwiſchen Dr. Streſemann und Briand
ſaltfinden wird, auf der in erſter Linie die durch die beiden Reden
vom Sonntag geſchaffene Lage zur Erörterung gelangen wird.
heute nachmittag findet eine Unterredung zwiſchen Dr. Streſe
mann und dem Senator de Broucquere, dem erſten belgiſchen
Delegierten, ſtatt. Hierbei wird von deutſcher Seite an die
belgiſche Regierung die offizielle Anfrage gerichtet werden, ob ſie
ſch mit einer ſchiedegerichtlichen Behandlung der Franktireur
äfäre einverſtanden erklären wird. Ueber die Haltung der
belgiſchen Regierung iſt noch nichts definitives bekannt geworden,

rechnet man in Völkerbundskreiſen vielfach mit einergnenten Haltung Belgiens, die, wie man vermutet, nicht ohne

P auf die Stellung des belgiſchen Außenminiſters Vandervelde
n dürfte.

Die deutſche Delegation wird nach den bisherigen Dispoſitionen
Mittwocham nachmittag verlaſſen und nach Berlin zurück

kehren Die der Vollverſammlung ſoll im Verlaufe des
eigen Abends zu gehen. Am n findet noch eine
ung des Rates ſtatt, auf der die Salamis Affäre und die noch

t geregelte Frage der Exterritorialität auf der Danziger
Keſterplatie zur Verhandlung gelangen wird. Bei der Salamis-
Affäre erwartet man, daß von deutſcher Seite eine Erklärung ab

wird, jedoch wird die Regelung dieſer Angelegenheit wahr
inlich auf die Dezembertagung des Rates verlegt werden.
Kurz nach der Unterredung zwiſchen Dr. Streſemann undLriand, ſand im Hotel „Metropole“ die angekündigte Unterredung

zwiſchen Dr. Streſemann und dem belgiſchen Senator
de roucquere ſtatt. Die Unterredung dauerte nur eine
diertelſtunde. Anſchließend erfolgte im Hotel „Metropole“ eine
längere Ausſprache zwiſchen Dr. Streſemann und dem rumäniſchen
Außenminiſter Titule sc u. Ueber den Jnhalt der Unterredung
zwiſchen Dr. Streſemann und Briand werden, wie üblich, von
beiden Seiten keine näheren Mitteilungen gemacht. Es wird all
r darauf hingewieſen, daß zwiſchen den beiden Miniſtern ein

ehmen über die behandelten Fragen erzielt worden iſt. Jn
ſolge der Kürze der Zeit kann jedoch kaum angenommen werden,
h Unterhaltung mehr als informierenden Charakter ge

Unterredung Streſemann--Briand
Genf, 26. September.

Im Laufe des heutigen Nachmittags fand während der
Situng der Vollverſammlung eine Unterredung zwiſchenDr. Streſemann und Priand ſtatt. Die Unterredung,
die im Vorſaal des Reformationsſaales in aller Oeffent
lichkeit erfolgte, dauerte kaum zwanzig Minuten. An der
Unterredung nahmen als Dolmetſcher Prof. Aynard von der fran
ſiſchen Votſchaft in Berlin und ein Mitglied der deutſchen Dele
gation teil. Ob noch eine weitere Unterredung zwiſchen den beiden
Außenminiſtern ſtattfinden wird, ſteht noch nicht feſt. Allgemein

äußerſt zwangloſe, ſich in der Oeffentlichkeit ab
ſpielende Charaktere der Unterredung zwiſchen den beiden Außen
niniſtern aufgefallen.

Vor dem Abſchluß der Völkerbunds
tagung g Genf, 26. September.

die Vollverſammlung hält heute Ka Sitzungen ab, um die
wqh auf der Tagesordnung ſtehenden Reſtpunkte zu erledigen. Es

t die Abſicht, noch heute abend die Tagung zum Abſchluß zu
n

inſtimmig wurde der Bericht der Abrüſtungskommiſſion mit
Reſolutionsentwurf angenommen. Zu dem Bericht der

e eemmiſien ſprachen heute vormittag noch der italie-
General de Marinis, der japaniſche Botſchafter Monogaoka,

d agſiawiſche Delegierte Kuomanudi, ſowie rig Nanſen,
er die Bedeutung der Reſolution in längerer Rede hervorhob.

ſen wies auf den Standpunkt der engliſchen Regierung hin.
ſei durchaus verſtändlich, erklärte er, wenn England es gegen

än ablehne, weitere Garantieverpflichtungen zu übernehmen.
Hand habe bisher ſeine internationalen Verpflichtungen ſehr

n genommen. Es könne nicht neue Bindungen auf dem Konti-
m übernehmen, deren Einhaltung dem engliſchen Weltreiche
werigkeiten bereiten würden.

d Debatte über die Abrüſtungsfrage wurde ſodann vom
Fodenten geſchloſſen und der Bericht der Komiſſion für ange

erklärt. Der Präſident widmete dem ausſcheidenden
er der Abrüſtungsſektion des Völkerbundsſekretariates, Mad
ne der eine Berufung an die Univerſität Oxford erhalten hat,

e ehrende Abſchiedsworte.
de ne Debatte und ohne Abſtimmung nahm die Verſammlung

n einen Bericht über die Beziehungen zwiſchen dem Völker

bunde und den ihm angegliederten internatjonalen Jnſtituten, ſo
wie einen Bericht über die Durchführung ſchiedsrichterlicher Ent
ſcheidungen im Auslande an.

Die Berliner Preſſe zu den Hetzreden
Berlin, 26. September.

Zu der Genfer Diskuſſion über die Hindenburgrede und die
Reden Varthous, Poincarés und Jaſpars nimmt die Berliner
Preſſe ausführlich Stellung. Beſonders ſcharf äußert ſich der
„Vorwärts“. Er fragt, warum die Diskuſſion und die Reden
überhaupt entſtanden ſeien und erklärt dazu: „Weil der Reichs
außenminiſter Dr. Streſemann, der verantwortliche Leiter
unſerer auswärtigen Politik, nicht den Mut hatte, gegen
eine im höchſten Grade überflüſſige und ſchädliche Stelle in der
Tannenbergrede des Reichspräſidenten Einſpruch zu erheben.“
Das Blatt lehnt eine Diskuſſion der Reden ab, ſtellt aber zu der
Schuldfrage feſt, daß Deutſchland die Debatte provoziert habe.
Wenn die Tannenbergrede von der Unſchuld und von dem reinen
Herzen Deutſchlands auf ein Land nicht paſſe, ſo ſei das Belgien.Es ſei glatter Wahnſinn, vor einem unparteiiſchen Ausſchuß die

deutſche Unſchuld r Belgien nachweiſen zu wollen, nach
dem aufrichtigen Schuldbekenntnis Bethmann-Hollwegs vor drei-
zehn Jahren. Der „Vorwärts“ kommt zu dem Schluß: „Das
alles kommt eben davon, wenn man auswärtige Politik mit den
Deutſchnationalen zuſammen machen will.“

Die „Voſſiſche Zeitung“ ſchreibt: „Wolle man ſachlich auf das
Gemiſch von Unrecht und Recht, von ſchlechtem und gutem Willen,
von Mißverſtändniſſen und Entſtellungen in den Reden der
Miniſter antworten, ſo würde man vor allem die unverſchämte
Formulierung des Berichterſtatters des „Petit Pariſien“ zurück
zuweiſen haben, nach der auch Breitſcheid und z Bernhar
auf dem Standpunkt Streſemanns, Hindenburgs und Weſtarps
ſtänden. Das lohne aber gar nicht, hier man man es nicht zu
hören und drüben wolle man es nicht hören. Das ſei das Kern

der ganzen Debatte. Spreche jemand vernünftig, ſo finde
er kein Echo. Halte aber jemand einen zweck- und vernunftloſen
Monolog, ſo könne er ſicher ſein, daß er nun allerorts als Anrede
aufgefaßt werde.“ Das „B. T.“ wendet ſich von neuem gegen
Streſemann und Marx, die die Rede Hindenburgs nicht hätten
gutheißen dürfen, und ſchreibt dann: „Wenn weiter auf dieſe
Weiſe „Politik“ gemacht werden ſoll, und niemand das bißchen
Zivilcourage aufbringt, das dazu gehören ſollte, dem vermutlich
auch jetzt noch nicht über die Wirkung ſeiner Rede klar infor-
mierten Reichspräſidenten vernünftigen Rat zu erteilen, dann
können wir wieder herrlichen Zeiten entgegengehen.“ Solche pein-
lichen Feſtſtellungen ſeien aber kein Grund, die Reden Barthous
und Jaſpars entſchuldbar zu ſage Wenn Herr Jaſpar von den
Brandſtiftungen in Belgien ſpräche, ſo vergeſſe er, daß es auch
brandſtifteriſche Worte Le und Herrn Barthou müſſe man er
klären, daß mit dieſer Tirade eigene Mitſchuld auch nicht fort
gewaſchen werden könne. Beide hätten kein Recht, die Ankläger
zu ſpielen, und von Leuten, die kein mit Rechtsgarantien um
gebenes Unterſuchungsverfahren dulden wollten, könnten weder
ein Urteil noch Ermahnungen angenommen werden. Die
„D. A. Z.“ bedauert, daß mit den Reden der franzöſiſchen und
belgiſchen Miniſter ein Rückfall in die übelſte Kriegs- und Nach-
„kriegshetze zu verzeichnen ſei und fragt dann, weshalb ſich Bel
gien und Frankreich gegen ein unparteiiſches Schiedsgericht
ſträubten. Deutſchland könne die ſtändig wiederholten An e
in der Kriegsſchuldfrage nicht ſtillſchweigend hinnehmen. ieſe
Tatſache müßte ſich auch Jaſpar vor Augen halten. Ein „neutraler
Staat“, der lange vor Kriegsausbruch durch militäriſche Verträge
mit Frankreich und England, wie nachgewieſen werden könnte,
ſelbſt ſeine Neutralität aufgegeben habe, be kein Recht, über
Verletzung ſeiner Neutralität durch einen Dritten zu jammern.
Die „Tägliche Rundſchau“ meint, Barthou ſei nicht gerade die ge-
eignete Perſönlichkeit, um Hindenburg zu antworten, und die
Rede Jaſpers übertreffe an leichtfertiger und ſkrupelloſer Partei
lichkeit weit die Reden, die in Orchies und Dinant gehalten wor-
den ſeien. Es gehöre wahrlich ein trauriger Mut für einen
Staatsmann dazu, ſich die Lügen der Hetzpreſſe in Belgien und
Unbe ſo zu eigen zu machen, wie es Jaſpar getan habe.

nter der Ueberſchrift „Der Nebel ber ſchreibt die „Dent-
ſche Tageszeitung“, die Reden e lgiſcher und franzöſi
ſcher Staatsmänner wecke mit erſchreckender Klarheit die wahre
Geſinnung im Gegenlager auf. Wenn Deutſchlands Schuld
wirklich ſo felſenfeſt daſtehe, dann könnte ſie die Entente durch
neutralen Schiedsſpruch leicht beſtätigen laſſen, und damit die
Friedensverträge noch ſtärker unterbauen laſſen. Da dieſes aber
nicht geſchehe, ſo ſei für jeden, der die Pſychologie ſchuldiger
Menſchen kenne, kein Rätſel mehr zu löſen. Warum er Frank
reich ſich geweigert, ebenſo wie Deutſchland ſeine Geheimarchive
u öffnen und warum habe Belgien die r einer Unter-fuchungskommiſſion in der Franktireurfrage abgelehnt. Mit er

freulicher Klarheit ergebe ſich indeſſen aus den Reden der Miniſter,
wie ſich die praktiſche Politik unſerer Vertragspartner weiter auf
der Schuldtheſe aufbaue. Die „Deutſche Zeitung“ ſchreibt, beide
Reden ſtellten eine unerhörte Herausforderung Deutſchlands,
Geen egierung und ſeines Volkes dar. Jetzt ſei es Zeit, bei den
w. e r werden. Der Kampf um die EhreDeutſchlands beginne. „Wo bleibt die deutſche Abwehr“, ſo 37

die „Kreuzzeitung“ und erklärt, ſelbſtverſtändlich könnten die Aus
fälle in den Reden der Miniſter nicht ohne Rückwirkung auf die
zurzeit in Genf ſchwebenden deutſch- belgiſchen Verhandlungen
bleiben. Jetzt ſei es an der Zeit für die deutſche Regierung, zu
der Generaloffenſive zu ſchreiten. „Die Reichsregierung dürfe in
ihrem Kampfe um die reinen Hände des deutſchen Volkes nicht
nachlaſſen, und deshalb heraus mit den Greuelgegenliſten, die in
den deutſchen Archiven vermoderten.“
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Kriegsphantaſtik?
Das Deutſche Reich hat ſich nunmehr offiziell der Haager

Schiedsgerichtsbarkeit unterworfen. Der Völkerbund hat den
polniſchen Nicht Angriffsvorſchlag angenommen, die Ver-
ſicherung friedlicher Abſichten verſtärkt noch dieſe neuen und
die viel zahlreicheren, im Völkerbundspakt ſelbſt oder in
Schiedsverträgen niedergelegten Friedensgarantien. Kurz

es iſt nicht zu bezweifeln, daß derjenige, der ernſtlich mit
dem Gedanken eines Krieges ſpielen wollte, dem einmütigen
Proteſt der ganzen ziviliſierten Welt begegnen würde.

Und dennoch Die einzig ſichere Garantie für den
Frieden, die allgemeine Abrüſtung, will nicht kommen, und
ſo verpönt das Wort vom Kriege unter den Politikern der
Welt iſt, ſo alltäglich wird es in den Waffenarſenalen, den
Flugzeugfabriken und den chemiſchen Laboratorien ge
braucht. Noch hat keine einzige der wohlbewaffneten Groß-
mächte den Friedensgarantien und den Friedensverſiche-
rungen genug Vertrauen entgegengebracht, um auch nur ein
Regiment, eine Batterie oder ein Kriegsſchiff abzurüſten.
Die Vereinbarung eines teilweiſen Rüſtungsſtandards, wie
ſie zwiſchen den großen Seemächten getroffen iſt, iſt ja noch
kein Verzicht auf die ultima ratio des Krieges, wie das Bei-
ſpiel Deutſchland-- England vor anderthalb Jahrzehnten be
wies. Der Vulkan des Krieges hat ſeine Tätigkeit eingeſtellt,
aber die ganze Welt iſt davon überzeugt, daß er noch nicht
endgültig erloſch, denn nur zu deutlich hört man das unter-
irdiſche Grollen.

Nun ſind Leute gekommen, die nach mehr oder minder
eingehendem Studium der gegenwärtigen Kriegsmittel ein
plaſtiſches Bild des ja immer noch möglichen Krieges
der Zukunft zu entwerfen verſuchten. Wir kennen die Bil
der des Unterſeebootskrieges, der, in großem Ausmaße gr

irführt, mächtigſte Länder zur Kapitulation zwingt.
kennen die Ausgeſtaltung der chemiſchen und Gaskriegsmög
lichkeiten, die Bilder furchtbar'ter Vernichtung eröffnen. Wir
haben Schilderungen von gigantiſchen Flugzeugangriffen ge
leſen. Nun, man braucht ſeine Gedanken nicht von der dichte
riſchen Phantaſie beflügeln zu laſſen, um gänzlich neuartige
a men eines künftigen Krieges zu ahnen. Wir kennen die

läne zur Umſtellung der engliſchen Armee, die in deren
„Motoriſierung“ gipfeln, die in größtem Ausmaße mit
Tanks arbeiten wollen, die den Begriff einer Front über
haupt auflöſen und die mit einer Unzahl von ſchnell beweg-
lichen kleinen Feſtungen zur uralten Taktik der Karrees
zurückkehren. Man weiß mancherlei von dem Ausbau der
engliſchen Luftflotte, die durch Bomben die Artillerie bis zu
einem gewiſſen Grade erſetzen ſoll. Bomben, die natürlich
nicht nur zu Sprengzwecken, ſondern auch zur Vergaſung
angewandt werden. Die franzöſiſche Armee geht auf dem
Wege des alten Maſſenheeres weiter, aber auch in Frankreich
pflegt man außer den rieſenhaften Verteidigungsanlagen in
beſonderem Maße die Luftflotte und deren Ausrüſtung mit
chemiſchen Vernichtungsmitteln. Da durch die Jnternatio-
nale Gaskriegskonvention die Verwendung chemiſcher Mittel
außerordentlich eingeſchränkt iſt, wenigſtens dem Buchſtaben
nach, iſt es begreiflich, daß die beiden Entente- Großmächte
über die in ihren Laboratorien angeſtellten Verſuche nicht
viel reden. Jn Sowjetrußland, das dieſer Konvention nicht
beigetreten iſt, iſt man weit offenherziger. Man rüſtet nicht
nur ſelbſt beſonders auf dem chemiſchen Gebiete, man denkt
auch in großem Umfang an die Verteidigungsmöglichkeit
gegen dieſe furchtbarſte Waffe, und die Sowjetverwaltung
nimmt ſyſtematiſch bei allen Neubauten und Neuanlagen auf
dieſen Geſichtspunkt Rückſicht. Wir ſehen in Europa wie in
Amerika bei allen Staaten, die noch die Selbſtverfügung
über ihre militäriſchen Rüſtungen beſitzen, den Ausbau eines
Verteidigungsſyſtems.

Nur das Deutſche Reich, das aller Angriffswaffen be
raubt iſt, darf auch keine Maßnahmen für ſeine Verteidigung
treffen. Sogar die Zahl der für die Reichswehr beſtimmten
Gasmasken wird peinlichſt kontrolliert und beſchränkt.
Deutſchland liegt jedem feindlichen Zugriff derart offen, daß
ſich an ihm die kühnſten Gedanken ſpekulativer Kriegs-
phantaſtik allerdings hemmungslo? ergehen können.

Da die Dinge nun einmal ſo liegen, da einerſeits, wie
anerkannt werden muß, die Möglichkeit eines Krieges nur
theoretiſch und nicht praktiſch ausgeſchalt.t iſt, und da
Deutſchland andererſeits nicht einmal die primitivſten Ab-
wehrmöglichkeiten gegen die ungeahnten Mittel eines ſolchen
Zukunftskrieges beſitzt, ſollte man gerechterweiſe das immer
noch ungelöſte Abrüſtungsproblem einmal von einer anderen
Seite betrachten: Wir geben zu, daß die in Verſailles ver
ſprochene Abrüſtung der anderen, die auf die deutſche Ab
rüſtung unmittelbar folgen ſollte, noch nicht durchführbar iſt,
und wir verlangen nun, wenigſtens für die gefährliche
Zwiſchenzeit, die Verteidigungsmöglichkeit. Verteidigungs-
anlagen aller Art, Flugabwehrgeſchütze und Gasſchutzgeräte
ſind nicht die Mittel zur Durchführung eines Angriffs-
krieges, aber ſie ſind notwendige Vorausſetzungen für die
Abwehr des heute noch nicht unmöglichen Angriffs. Es
wäre verdienſtlich, wenn von deutſcher Seite in die ewig

ſtockenden Abrüſtungsverhandlungen dieſer Gedanke hinein



getragen würde, der auf einem juriſtiſch und moraliſch nicht
S. beſtreitenden Recht fußt. Schon einmal hat Graf

rnſt in Genf die Möglichkeit einer deutſchen Forde-
rung nach Aufrüſtung ausgeſprochen. Es wäre für den
Fortgang der Genfer Abrüſtungsverhandlungen nur förder-

ich, wenn dieſer Gedanke konkretere Geſtalt annähme.

Attentat auf die amerikaniſchen
Legionäre?

Telegraphiſche Meldung)
Paris, 25. September.

Jn der vergangenen Nacht wurde zwiſchen den Bahnhöfen
ZuanVallauris und Cannes ein Bombenattentat auf den
Eiſenbahnkörper unternommen. Die Schienen und der Bahn-
körper wurden durch die Exploſion ſchwer beſchädigt. Man bringt
das Attentat mit der Ankunft der amerikaniſchen
Legionäre in Zuſammenhang. Der Bebölkerung hat ſich eine
lebhafle Beunruhigung bemächtigt, insbeſondere, da vor kurzem in
Juan les Pins ebenfalls ein anarchiſtiſches Attentat unter
nommen wurde. Die Telephon und TelegraphenLinien zwiſchen
Cannes und Antibes ſind vorübergehend unterbrochen.

Wie weiter aus Ni gemeldet wird, entdeckten Schienen
arbeiter zwiſchen Cap d'Ail und Monacro heute morgen Steinblöcke
u den Schienen, die den Zug zum Entgleiſen bringen

llten.

Profeſſor Förſter will gegen Streſemann klagen?

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 26. September

Wie der „MontagMorgen“ aus Genf berichtet, ſoll Profeſſor
Friedrich Wilhelm Förſter beabſichtigen, wegen der ſcharfen Kenn
zeichnung ſeines Verhaltens durch Dr. Streſemann in einer Ver
ſammlung der Weltpreſſe in Genf gegen den Reichsaußenminiſterdie Veleidigungellage einzubringen und zwar bei den Genfer
Gerichten.

Senſationelle Erklärungen
des Biſchofs von Birmingham

Telegraphiſche Meldung.)
London, 26. September.

Der r von Birmingham, Barnes, hat ſichgeſtern in einer Predigt in der Weſiminſter Abtei zu Dar

wins Abſtammungstheorie bekannt. Der Auge er
klärte, daß die Wiſſenſchaft nunmehr einſtimmig der Auffaſſung
ſei, daß die Menſchen von einem affenähnlichen Jndi-
viduum abſtammten und da r für die Kirche die Not
wendigkeit entſtanden ſei, ihr traditionelles Dogma
vollſtändig zu ändern. Darwins Triumph habe die
J theologiſche Theorie zerſtört, die neu aufgebaut werdèn
müſſe.

Moskau und die Schulden-
verhandlungen mit Frankreich

Telegraphiſche Meldung.)
Kowno, 26. September.

Wie aus Moskau gemeldet wird, erwartet man dort die Ant
wort der franzöſiſchen Regierung auf die ruſſiſchen Schulden-
regelungsvorſchläge in r Tagen. Jn ausländiſchen diploma-
tiſchen Kreiſen Moskaus iſt man der Anſicht, daß eine franzöſiſch
ruſſiſche Verſtändigung gegenwärtig kaum zu erwarten ſeti, da die
en en Forderungen weit über die ruſſiſchen Angebote

inausgingen.
Rakowſki wird, wie in Moskau erklärt wird, im Laufe dieſer

Woche Paris verlaſſen. Wie verlautet, ſoll Tſchitſcherin neue Voll
machten für die Weiterführung der Verhandlungen mit Frank
reich erhalten haben.

Breitſcheid über eine Koalition
der Mitte

Telegraphiſche Meldung,)
Paris, 26. September.

Der n Reichstagsabgeordnete Breitſcheid gab
bem Genfer Vertreter des „Eprelſiör ein Jnterview, in dem
er ſich beſonders über die kommenden Reichstags
wahlen ausließ. Er erklärte u. a., der Ausfall der Wahlen
hänge von der Haltung des Zentrums ab. Augenblicklich unter-
tütze das Zentrum die Deutſchnationalen wegen der
und des Konkordats. Nachdem es Genugtuung erhalten habe,
ſei es möglich, daß es die Nationaliſten verlaſſe und ſich der
Linken anſchließe. Das Ergebnis der Wahl werde aber in der
allgemeinen Reichspolitik nicht die Orientierung des Parlaments
verändern. Irr Frage, ob die Sozialiſten in die Regierung
eintreten werden, erklärte Breitſcheid, daß die Lage vielleicht geſtatten werde, mit dem Zentrum und der Deutſchen Volkspartei
eine Koalition zu bilden. Die franzöſiſchen Kammerwahlen
würden aber einen von Einfluß auf die Orientierung in
Deutſchland ausüben. ie Wahlen würden auf der Grundlage
der Steuern, des Protektionismus, des außenpolitiſchen Pro-

ramms und beſonders der polniſchen Grenzen geführt werden.
Die P erklärte Breitſcheid, könnten ſich über die Oſtgrenzen nicht befriedigt zeigen. Die Sozialdemokratie habe aber
für immer den Appell an die Waffen aus ihrem Programm ge
ſtrichen. Seine ſei der Auffaſſung, daß man juriſtiſche

inge einrenken könnte, ſelbſt ohne daß man an den beſtehenden
Grenzen rühre, kndem man ſie beiſpielsweiſe unſichtbar mache,
durch Aufhebung der Päſſe und Bei ung der Grenzſchwierikeiten. Entgegen der Regierung in Frankreich ſei die deuſſche

Republik t verankert. Die deutſch-franzöſiſchen Beziehungen
hält Breitſcheid für gebeſſert, erklärt aber, die Aufrechterhaltun
der e rfe kein Pfand für Frankreichs Sicherheit un
für die Erfüllung der Reparationsverpflichtungen ſein. Deutſch
land ſei dieſen Verpflichtungen regelmäßig nachgekommen.Etwaige r über die vorzeitige Rheinlan räumung
müßten ſich auf wirtſchaftlicher und finanzieller Grundlage auf-
bauen, die aber beſſer ſein müßten, als die berühmten Eiſen
bahnbons, die in iry in Ausſicht genommen worden ſeien.

Genoſſe Breitſcheid ſcheint ſchon halb einem Oſtlocarno zu
guſtimmen.

Entſchließung des Reichsſtädtebundes zur Beſoldungs
erhöhung und zum Keichsſchulgeſetz

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 26. September.

Der Vorſtand des Reichsſtädtebundes hat in ſeiner heutigen
Sigurg in Berlin folgende Entſchließung gefaßt:

„Die 1850 im Reichsſtädtebund vereinigten mittleren und
kleinen Städte weiſen Reichs und Landesregierung, Reichs und
Landesparlamente und die geſamte Oeffentlichkeit auf die über
aus ernſten Sorgen hin, mit der ſie der kommenden
Geſetzgebung in Reich und Ländern entgegenſehen. Die Ge-

Ein neuer Notſchrei an den Völkerbund
Das Saargebiet muß zum Reich?!

P (Eeueſte Denkſchrift der Saardelegation in Genf.)
Seit mehr als ſieben Jahren ſteht das iet unter der

Verwaltung des Völkerbundes. Dieſe lange Zeit hat den Beweis
erbracht, daß man bei der Bildung des Saargebietes ſowohl in
politiſcher wie in wirtſchaſtlicher Beziehung von falſchen Voraus
ſetzungen ausging.

Was die politiſche Seite
angeht, ſo iſt von ihr nur immer wieder zu ſagen,
völkerung des Saargebietes in ihrer Geſamtheit rein
und e hckegr ren Wunſch kennt, als möglichſt bald zuihrem deutſchen Mutterlande zurückzukehren. Dieſe Sehnſucht
wird ſie nie ändern. Es iſt daher zwecklos, die im Verſailler
Vertrag vorgeſehene Abſtimmung noch weitere 7 Jahre hinaus-
suſchieben. Es kommt hinzu, daß der Verſailler Vertrag der Bevölkerung des Saargebietes faſt alle politiſchen Rechte genommen

Man hat das Saargebiet unter ein autokratiſches Regime
Jm Zeitalter der Demokratie wird ein hochkultiviertes

ebiet mitten in Europa wie eine Kolonie verwaltet. Die ge
wählte Volksvertretung hat nicht das ingie Mitbeſtimmungs-
recht. Sie kann nur Gutachten abgeben. Selbſt dieſe werden

die Be
tſch iſt

auch heuke noch von der Regierungskommiſſion kaum beachtet, dan erſt r franzöſiſche Einſiuß die Regierungskommiſſion

All dies iſt nur geeignet, dem wahren Völkerbundsgedanken
Abbruch zu tun. Wir bedauern es aus dieſem Grunde ſehr, daß
unſere immer wieder geſtellten Forderungen nach Erweiterung
der Rechte der gewählten Volksvertreter, nach einer neutralen
en der Regierungskommiſſion, nach einer direkten
Anhörung der Volksvertretung durch den Völkerbundsrat, Und
ähnliche Forderungen bisher keine Erfüllung fanden.

Die wirtſchaftlichen Zuſtände
bes Saargebietes fordern noch mehr alz dies ſ te Ab
hilfe. Das Saargebiet wurde von ſeinem natürlichen Wirtſchafts
gebiet losgeriſſen und einem fremden Zollſtaat eingegliedert.
Heute iſt es offenkundig, daß dadurch die Lebensadern des Saar
gebiets zerſchnitten wurden.

Das Saargebiet iſt ein hochentwickeltes Jnduſtrieland, deſſen
wirtſchaftliches Wohlergehen auf ſeinen Kohlengruben beruht.
Dieſe wurden Frankreich im Verſailler Vertrag zugeſprochen als
Erſatz für den Förderungsausfall bei den zerſtörten Kohlengruben
in Nordfrankreich. Letztere ſind längſt wieder hergeſtellt. Jhre

örderung iſt z größer als vor dem Kriege. Die eng
irtſchaft hat ſich daher außerſtande gezeigt, die Saarkohlen reſt

losi en daß die Saargruben heute unter ſtarken
i Sege der eingeſeſſenen Induſtrie des Saargebieter t

ſchlechter denn je. Sie unter Schwierigkeiehren nur dec be ukönnen, weil Deutſchland die Zölle ſtundete. Eine lä

Handel, Gewerbe und Handwerk ſind in der gleichen Weiſe
auf Gedeih und Verderb mit der deutſchen M irtſchaft verbunden
Von der Landwirtſchaft gilt wegen der klimatiſchen und Boden
verhältniſſe des ietes das gleiche. Alle dieſe

von denen ein Volk leben h ſin gerade durch die
in die größte Rot

lage geraten. Die Teilerleichterungen, welche die franzöſiſch
deutſchen Handelsvertrageverhandlungen bisher gebracht haben,
ſind nur von geringem Einfluß.

Geradezu troſtlos hat ſich die Lage der Arbeitnehmer ge,
ſtaltet, die mit ihren Angehörigen drei Viertel der Bevölkerung

Sie haben in den letzten Monaten durch Lohnabbau
und Feierſchichten bis zu einem Viertel ihres Einkommens ver
loren. Mit ihren Familien leiden ſie e Not. Die Lage
wäre noch ſchlimmer, wenn Deutſchland r die Beſtimmungen
des Verſailler Vertrages hinaus nicht die Zölle geſtundet und die
ſozialen Leiſtungen zu einem Teil übernommen hätte.

atte die übrigen n der enfann itleidenſchaft gegogen, i ondereMittelſtand. daDie Gemeinden leiden unter der Laſt der Armen- und
Arbeitsloſenunterſtützung n Jahren. Sie ſtehen vor der
Unmöglichkeit, infolge s teuerausfalles dr tark ver
minderte Einnahmen der Bevölkerung ihre übrigen Aufgaben zu
erfüllen.

Die ſehr bedrängte Lage dere ialrentner aller Art forderteine baldige Wiedervereinigung der Sozialverſicherung des Saar
gebietes mit der des Reiches.

Aus dem Geſagten geht klar hervor, daß das Saargebiet in
ſeiner jetzigen Geſtaltung nicht lebensfähig iſt. Der Völkerbund
kann das ſeiner Obhut anvertraute Gebiet nicht dem Siechtun
preisgeben. Warum alſo noch länger zögern mit dem entſcheiden
den Schritt, der doch einmal getan werden muß. Das einzige
Heilmittel zur Herbeiführung geſunder Zuſtände beſteht in der
baldigen Rückkehr des Saargebiets zum Deutſchen Reiche. Wir
ſind der Ueberzeugung, daß der Völkerbund nach einer genaue
Unterſuchung der wirklichen Zuſtände des Saargebiets zu keinen
anderen Urteil gelangen kann.

meindeetcts für 1927 haben trotz eines Entſprechens der Zeit
nur auf die notwendigſten Ausgaben vorgenommene Beſchränkung
vielfach auf dem Papier ins Gleichgewicht gebracht werden können,
ohne daß die ſehr beträchtlichen Fehlbeträge aus dem Vor-
ahre gedeckt werden konnten. Die Mehrüberweiſungen aus den
eichsſteuern, die den Ländern r und bei den verſchiedenen

Verteilungsſchlüſſeln nicht einmal allen Städten zugute kommen,
reichen nicht aus, um die durch Reich und Landesgeſetzgebung
und die erhebliche Erhöhung der Kreisumlagen bewirkte Steige

Zweimal am Tage
erſcheint die Halleſche Zeitung“.

Montags einmal.

rung ihrer notwendigen Ausgaben zu decken. Für die neuen
Ausgaben, die durch eine als notwendig anerkannte Be
ſoldungserhöhung und die Durchführung eines Reichs
ſchulgeſetzes den Städten auferlegt werden r findet ſich in den
bisherigen Einnahmenquellen keine Deckung. Einer weiteren
Beſchränkung ihrer Ausgaben ſind in Anbetracht der bereits voll
zogenen Streichungen enge Grenzen geſetzt. enn den Städten
daher von Reich und Ländern keine Mittel für die neuen
Ausgaben überwieſen werden, ſo bleibt ihnen keine andere
Möglichkeit, um ihre Verpflichtungen erfüllen zu können, als eine
erneute Erhöhung der Realſteuern und der Ge
meindetarife, die nach ihrer Auffaſſung in den meiſten
Städten nicht mehr zu verantworten iſt. Dies zu verhindern, iſt
in gleicher Weiſe eine reichs und ſtaatspolitiſche Notwendigkeit.“

Auch Preußen zahlt Vorſchufß
an die Beamten

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 26. September-

Wie die T. U. von zuſtändiger Stelle erfährt, wird ſich die
vreußiſche Regierung in der Frage der Vorſchußzahlung
für die Beamten dem Vorgehen des Reiches anſchließen. Ein
endgültiger Beſchluß über die Höhe der Vorſchußzahlung und den
Termin zu dem dieſe einſetzen wird, iſt noch nicht gefaßt worden.
Hierüber wird ſich das Kabinett in ſeiner nächſten Sitzung ſchlüſſig
werden, in der das geſamte Beamtenbeſoldungsprogramm be
handelt werden wird. Für die Volks- und Mittelſchul-
lehrer ſowie die Schutzpolizeibeamten wird eine be
ſondere Verfügung ergehen.

Die „Germania“ zum Fall Dr. Wirths
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 26. September.
Zu dem Nichterſcheinen Dr. Wirths auf der geſtrigen Zen

tralausſchußſitzung der badiſchen Zentrumspartei ſchreibt heute
die „Germania“:

„Das ſtarke Befremden, daß das Fernbleiben Dr. Wirths von
dieſer Tagung hervorgerufen hat, beſchränkt ſich nicht auf die
badiſchen teifreunde. Soviel wir wiſſen, iſt die Sitzung be-
ſonders einberufen worden, um Herrn Dr. Wirth Gelegenheit zu
geben, ſeine Bedenken gegen das Reichsſchulgeſetz im Kreiſe ſeiner
engeren Landsleute zu beſprechen. Wenn es Herrn Dr. Wirth
wirklich nur auf eine ſachliche Klärung und auf die beſte Löſung
der Schuldfragen ankommt, dann hätte er mit Freuden dieſe Ge
legenheit zum Meinungsaustauſch ergreifen müſſen. Statt deſſen
bleibt er der Tagung fern, ſchickt ein Memorandum und zwingt ſo
die badiſche Partei, in einen Notenaustauſch mit ihm einzutreten.
Dieſes Verhalten des Herrn Dr. Wirth verſteht niemand mehr.
Dr. Wirth iſoliert ſich ſelbſt immer mehr, denn es iſt ganz ausge
chloſſen, daß die Parteiinſtanzen und die Wähler ihm folgen
önnen, wenn er auf einem Gebiete die Geiſter zu verwirren

ſucht, auf dem es bei dem vom Zentrum vertretenen katholiſchen
Volksteil nur eine einheitliche Auffaſſung gibt.

[”C[[|]-Fahnen, Jahnenſtoſe: Weddy- Pönicke g Steckner

Die Lufthanſa über die Sach-
verſtändigen- Unterſuchung des Flug-

unfalles bei Schleiz
(Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 27, September.
Die Verwaltung der Deutſchen Lufthanſa teilt mit: De

Unterſuchung der Sachverſtändigen über den Flugunfall bei
Schleiz, am 23. September ergeben, daß ein menſchliche)
BVerſchulden nicht vorliegt. onders aber hat ſich gegeigt, daßſngzeugt rer und Bordmonteur in treueſter Bluſen

für die ihnen Anvertrauten das n etan haben.
Es iſt der Verwaltung der Deutſchen Lufthanſa ein Herzen
bedürfnis, vorbildliche Verhalten beider Flieger all
bekannt zu geben. Flugzeugführer Scharlepp iſt bereits ſeit 1912
in der Fliegerei t war einer der olgreichſten deutſchen

u im L e 2 lometer geer Bordmonteur er ets durch eund ſachverſtändige de en in ſeinem Dienſt r
leichfalls ſeit vielen Jahren in der Deutſchen Lu

rlepp hat allein in der Zeit vom Mai vis September d.
etwa 60 000 Kilometer auf e Flugzeug zurückgelegt, indem er den Tod fand. Die Deutſche Lufthanſa ſt tolz, dieſe bei

den Piloten der Luftfahrt zu den Jhren an haben inihnen ſtets ein ehrendes henen za s n un

nene gegen Gajda?Telegraphiſche Meldung)

n u Prag, 26. Seplember.s dem Außenminiſterium naheſtehende tſchechi inärsblatt „Narodni el eni“ wie eute W e unker
richteter Seite erfahren haben, daß gegen den begradierten
Generalſtabschef Gajda, gegen den aktiven Stabskapitän Zanel
und gegen eine Reihe weiterer höherer Offiziere der Prager
Garniſon eine neue kriegsgerichtliche Unterſüchung eingeleiteſei, die zur Anklage wegen Prchrerrats führen dürfte.

Jahrge
e

Letzte Handelsmeldungen
Frankfurter Abendvörſe

Frankfurt, 26. Sept. 1927. An der heutigen Abendkörſe
konnte von Geſchäftstätigkeit kaum die Rede ſein. Die Kurſe
hielten auf dem Berliner Schlußniveau. Die Anleihemärht
blieben ebenfalls vollkommen geſchäftslos.

Generalverſammlungen
6. Oktober.

Cemeni und Kallwerke Rombach A.GS., Duisburg ord. b U
Duisburg.

7. Oktober.

Priebuſer Braunkohlenwerle A.-G., ord. 2 Uhr, Berlin. Le
einigte Landsberger Pflug- und Münchener Eggenfabriken A.G., München
Paſing ord. 12 Uhr,

8. Oktober.

AafaFilm A.G., Berlin ord. 1234 Uhr, Commerzbank, Berlin.
Deutſche Amerikaniſche Schmirgelwekre A.-G., Berlin ord. 1 Ubhr, Geſchlo.
in Berlin. Lohmann-Werke A.-G., Bielefeld ord. 125 Uhr, Geſchlol,
in Bielefeld. Mundlos A.G., Magdeburg ord. 1054 Uhr, Berlin.
Rähmaſchinenfabrik Adolf Knoch A.-G., Saalfeld a. d. Saale ord. 5 Uhr
Hotel zum Thüringer Wald, Oberhof.

Pieh.

Halle a. S. r 60 keo Fleiſchgewicht
26. September. I. II III Ghefr ierGat tung höchſter Preis niedrigſter Lreit häufgſter Vreit Fleiſch

Ocien 100 50 95 66—6Dullen 100 94 98 7Kühe J e 100 50 98 nEangrinder 98 90 90Maſtlälber uuugkälber. 120 90 111 mämmer u. Maſthammel 115 110 110 7e. 98 70 98 wutSchweine 93 8 92ESchweine, rumäniſche n
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genommen werden. 16 Uhr: chs

für landw. Li und Lehrmittelweſen des R. a. g. L.
ndlung wichtiger allgemeiner Fragen wird ein Vortrag
endirektor Neumann Eldena „Lehrmittel an

wirtſchaftlichen 7 und Direktor Dr. Matſchenz
n „Das tbild im Dienſte des Land ftaters gehalten. Anſchließend hieran findet die Vorführung

a in Luiſenhof ber Oranienburg aufgenommenen Filmes ſtatt.
a ppe aktiſche ndwirte“. wird hier

e Frage praktiſchen und beruflichen Ausbildung im
lic auf den neuen Entwurf über das Berufsausbildun

und zur Frage der Anerkennung von Lehrwirt

ellun n en Pude t obtliche Veranſtaltungen finden im rger Hof“,erliner traße 80/81, ſtatt. der vet
G„Der Schrecken Mitteldeutſchlands

Der Einbrecher Pangſy wieder einmal entflohen.
Torgau, 26. September. Dem rücſigegn Einbrecher

angſy iſt es wieder einmal gelungen, ie Freiheit zu
nen. Jm ember v. J. entwich er aus dem Zuchthaus

bildete er den Schrecken Nittel-
bis man ſchließlich ſeiner habhaft wurde.

Dur eine Zuſatzſtrafe, und am An
Woche iſt er in Stendal zu einer 12jährigen

e verurteilt worden. Beim Rücktransport nach
lenburg iſt er auf dem hof Annaburg wieder ent
gen. Er den x T wten* nieder, alsn für kurze eit die Handfeſſeln gelöſt waren, und verſchwand
dem gleich am Bahnhof liegenden Wald. Er konnte noch nicht

eingeholt werden.

öllnitz, 26. September. (Kirchen muſikaliſcher Am r fand in der hieſigen Kirche eine
uſikaliſche Feierſtunde ſtatt. Es wechſelten Solo-
ſänge, Orgelſpiele und Violinvorträge mit Orgelbegleitung mit
ander ab. Den geſanglichen Teil beſtritt Fräulein Erna
jnold, Ammendorf. Die Orgel beherrſchte mit voller Hin

der iſter, Herr B. Siebenbrodt, Ammendorf, während
rr K. Wunderlich, Ammendorf, über-

e Feierſtunde war ein wirklicher Genuß für
Kirchenbeſucher. ie groß das kirchenmuſikaliſche Intereſſe
ngeliſcher Kreiſe iſt, bewies das bis auf den letzten Platz ge

I. Döllnitz, 26. September. (Ne uer Direktor.) Der
ufmann W. Hitzner, e bisheriger Vertreter der Hilde
mndſchen Mühlenwerke, Böllberg, wurde einſtimmig zum
jrektor der hieſigen Mühlenwerke gewählt. Dem

gen nach ſoll ſein Antritt bereits am 1. Oktober d. J.

Gerbſtedt, 26. September. (Beamten-Ortskartell.)
ordentlichen Mitgliederverſammlung des BeamtenOrts

z (Gerbſtedt und umliegende Ortſchaften) erſtattete der zweite
ſigende, Poſtmeiſter Kreplin, Bericht über die Mittel
niſche Beamtentagung in a burg vom 9. bis
September, an der er und Stadtſekretär Thomas als

legierte des Ortskartells teilgenommen haben. Ueber die neue
eſoldungsreform fand eine allgemeine Ausſprache ſtatt.

j über Preisbewegungen für Lebensbedürfniſſe uſw. kam es zu
regen Gedankenaustauſch. Hierzu wurden, der Anregung

zufolge, wichtige Beſchlüſſe ge
De Nitglieder nahmen mit dem größten Bedauern davon

nntnis, bei der neuen Ortsklaſſeneinteilung im
1924 Gerbſtedt aus der Ortsklaſſe C nach der Ortsklaſſe D

rahgeſtuft worden iſt, obgleich die Wohnungsmieten hier keines
niedriger ſind als in den Nachbarſtädten der Ortsklaſſe C.
kommt noch, die Bezüge für Staats und Gemeinde

iter, Kriegsbeſchädigte und Hinterbliebene, Arbeitsloſe uſw-
x bereits nach Ortsklaſſe C gezahlt werden, ſo daß die Beamten

der hohen Mieten müſſen. Ein vom Orts-
el für den 28. d. Mts. beabſichtigter Lichtbildervortrag „Der

enſch und ſeine Ernährungsweiſe“, mußte bis zum Winter zu
t werden
Brehna, 26. September. (Reichsjugendwett

upfe.) Die diesjährigen Reichsjugendwettkämpfe
chule Brehna wurden in 5 Wettbewerben ausgetragen:

Ballweitwerfen, prung, ürnen. Siege Otto Büttner im Ballweitwerfen,Speerwerfen und Hochſprung; Willi Rößler im Speer-
ffen und im Ballweitwerfen; ich w. im Hochſprung

Erich Ziegker im Weitſprung; Herbert
eichardt im Kürturnen und Erwin Kupka im Kürturnen.

ieger wurden mit den Ehrenurkunden des Rei spräſidenten
gez 7 Es gelang, ſämtliche Schulhöchſtleiſtungen des
es 1926 zu verbeſſern.
Jeſewitz, 26. September. (Ein ehemaliger Burſche

ſerez Reichspräſidenten.) In Jeſe witz lebt der
Mgigiährige Maurer Wilhelm Reutſch, welcher im Jahre
W bei r Burſche war. Hindenburg war damals
unant im 3. Garderegiment r Reutſch, der ſich guter
undheit erfreut, wird gelegentlich des deutſchen Reichskrieger
t in Berlin (2. und 8. Oktober) ſeinem ehemaligen
utnant vorgeſtellt werden.
Feng, 24. Sepiember. (Zehn Jahre Fachhochſchule

t Optik.) Zur Feier der P halavrigen Wiederkehr des i g

Gründung der Staat e z rptik in Jena fand in dem Schulgebäude am a latz
Feier ſtatt, in der Profeſſor Dr. Piſtor in ſeiner Eigen

als Direktor über die Entwicklung der Schule im erſten
tützehnt &f Für die Thüringer Staatsregierung war

löckner erſchienen, für die ſtädtiſchen Behörden
ſter Gries, die ringer Handwerkskammer

prung;

N T

bäuerliche r undei
Stier. Mit der Feier iſt der ſiebente Bundestag des

Alte-Herren- Bundes ehemaliger Studierender
der Fachhochſchule für Optik verbunden.

Eiſenach, 26. September. (Die Stadt kauft den
ürſtenhof.) Bei der Zwangsverſteigerung des auf 1 100 000

Mark bewerteten Kurhotels Fürſtenho f gab die Stadt, dieſich mit 60 000 Mark unter den heheleng du ſgeen befindet, das

chſtgebot ab, nämlich 350 000 Mark für das Hotel mit ſeinen
ebenräumen und Garagen und einer auf 50 000 Mark bewerte

ten Villa in der Kaiſer WilhelmStraße, außerdem noch 20 000 M.
ur zwei Bauplätze in der Bahnhofſtraße. Mit dem Angebot ſind

erſte r k der Greizer KreditAnſtalt in Höhe von
280 000 Mark, die rückſtändigen r von 71 000 Mark und

Mark von der 200 000 Mark betragenden zweiten Hypothek
gedeckt.

Oe. Eiſenach, 24. September. (Penſionierung.) Der
Direktor des Eiſenacher Landgerichts, Dr. Hermann Paulßen,
tritt am 1. d. J. nach Vollendung des 65. Lebensjahres
in den Ruheſtand. Seine richterliche Tätigkeit widmete er
28 Jahre dem hieſigen Amtsgericht und 10 Jahre dem Landgericht,
nachdem er vorher bei verſchiedenen Verwaltungsämtern be-
ſchäftigt war.

Merſeburg
S 50 Jahre ſtädtiſche Berufsſchule. Am Sonntag nachmittag

fand in der Turnhalle Wilhelmſtraße ein ſchlichter Feſtakt zur
Erinnerung an das 50 jährige Beſtehen der ſtädtiſchen
Berufsſchule ſtatt.

Der MännerTurnverein beging am Sonnabend in den
Räumen des Neuen Schützenhauſes die Feier des zwanzig
ährigen Beſtehens ſeiner Turnerinnen Abteilung. Die
eranſtaltung war ſehr ſtark beſucht. Ein reichhaltiges Programm

orgte für angenehme Unterhaltung. Konzertſtücke, Geſänge des
auenchors und gut exakt ausgeführte turneriſche Uebungen

wechſelten miteinander ab. Es wurden vor allem Freiübungen
urſprünglicher und neuzeitlicher Art, Zweckübungen, Turnen am
Barren und am Pferd, fließende Uebungen in verſchiedenen
Stellungen und Freiübungen nach Niels Bukh gezeigt. Die Vor

fanden viel Anklang. Eine nette und luſtige Bauern
zeit mit Volkstanzeinlagen beſchloß die Darbietungen: Der

zweite Vorſitzende hielt eine Anſprache, in der er einen kurzen
Ueberblick über die Entwicklung der Turnerinnen Abteilung gab.
Ein Ball hielt die Teilnehmer bis in die Morgenſtunden in
röhlicher Stimmung beiſammen. Eine Nachfeier vereinte die
itglieder am Sonntag nachmittag im Gaſthaus „Zum

Raaben“ in Schkopau.

Weißenfels
Die HindenburgGeburtstagsfeier.

Auch in unſerer Stadt ſoll aus Anlaß des 80. Geburtsages
des Reichspräſidenten v. Hindenburg der 1. u. 2. Oktober feſtlich be
angen werden. Ein Teil der vaterländiſchen
ereine veranſtaltet am Sonnabend einen Fackelzug, der ſich um

20 Uhr von der Schlachthofſtraße aus in Bewegung ſetzt. Unter
Vorantritt des Stahlhelmſpielmannszuges und der Stahlhelm
Kapelle wird ſich der Zug durch die Merſedarger Straße zur Alt
ſtadt bewegen, um von dort aus durch die Friedrichs, Bauditz,
Kl. Deich, Naumburger, Nikolai-, Saal-, Jüdenſtraße, rund um
den Marktplatz, Gr. Burgſtraße, Zeitzer Straße zum Klemmberg
zu gehen, wo die Zugteilnehmer am Bismarck- Denkmal zu
einem kurzen Feſtakt Aufſtellung nehmen. Der Bismarck
Turm ſoll feſtlich beleuchtet werden Die Feier ſchließt mit dem
großen Zapfenſt reich ab. Die Auflöſung des Zuges erfolgt
auf der Promenade. Der 2. Oktober vereinigt die Mitglieder
der vaterländiſchen Verbände und Vereine zum Gottesdienſt. Ab
11.30 Uhr finden auf dem Marktplatz und am Märchenbrunnen in
der Neuſtadt Promenadenkonzerte ſtatt; gleichzeitig beginnt ein
Staffellauf um die innere Stadt. Start und Ziel am Rat-
haus. Am Nachmittag ſind die HindenburgSpiele, an denen
ſich alle Turn und Sportvereine, die dem Bund für Leibes
übungen angeſchloſſen ſind, ſowie die vaterländiſchen Verbände
beteiligen. Dieſen Spielen folgt um 20 Uhr in Schumanns
Garten der Suſe Feſtabend, an dem ſich die geſamte nationale
Berölkerung unſerer Stadt beteiligen kann. Dabei findet auch die
Siegerverkündung ſtatt. Wir möchten ſchon heute die Bevölkerung
darum bitten, ſich rechtzeitig mit ſchwarzweißroten Fahnen zu
verſorgen, damit an den beiden Feſttagen reicher Flaggenſchmuck
in allen Straßen ſichtbar iſt. Auch dies äußere Zeichen ſoll die
Verehrung für unſern Hindenburg zum Ausdruck bringen.

Neueinteilung der Kirchenkreiſe. Die Provinzial
r hat beſchloſſen, daß die Orte Groß und Klein-Kayna

em Kirchenkreis Mücheln, die Orte Prittitz, Plennſchütz, Plotha
und Götewitz dem Kirchenkreis Weißenfels zugeteilt werden.

Volksbühne. Heute abend findet im Stadttheater
die Aufführung von Leſſings „Minna von Barnhelm“
W n der Mitteldeutſchen Landesbühne ſtatt. Beginn
unkt hr.Ein Grabdenkmal geſtohlen. Vom hieſigen Friedhof wurde

ein Denkmal aus Sand mit der Jnſchrift „EduarzzBraune“ geſtohlen. Der Stein iſt 85 Zentimeter lang, 4
Zentimeter breit und 15 Zentimeter dick.

Eine weibliche Leiche gelandet. Am Sonntag wurde an
der Beyerſchen Schwimmanſtalt eine unbekannteweibliche 22 aus der Saale gelandet. Nach dem
Aeußeren zu urteilen, kann die Leiche nur kurze Zeit im Waſſert en n. Alter etwa 25-80 Jahre, ſhiant mittelgroß,
londer Bubikopf, auffallend ſchwächliche Figur. Sekleidei

iſt die Tote mit ar karierter Strickjacke mit Wollbeſatz,
dunkelblauem St ren we ßleinenem Hemd mit roten Namens
zeichen „E. B.“ oder „v. B.“, grauleinenem Unterrock mit aus

Verbände und.

gebogenen Zacken, geſchloſſenem weißem Beinkleid, dünnen
grauen Strümpfen, ſchwarzen, mit weißen Streifen durch-
szogenen Strumpfbändern und ſchwarzen Spangenſchuhen Nr. 87.

Zwedkdienliche Angaben, die zur Ermittlung der Toten führen
können, ſind umgehend der r r zu machen.

Sterbefälle. Fran Friederike Arnold geb. Reiſchke im
80. Lebensjahre am 24. September in Groß-Kayna; Jlſe
Prüfer am 25. September in Wiedebach.

t Stsößen, 26. September. Ein wütender Eber.) Der
bei Gutsbeſitzer Körner in Dienſt ſtehende Stallſchweizer
Rohde wurde, als er den Stall betrat, von dem Deckeber ange
nommen und am Oberſchenkel ſchwer verletzt. Den

r Piſula, der Rohde zu Hilfe eilte, griff das wütende
ier ebenfalls an und fügte ihm Verletzungen am Unterſchenkel

r Von nun ab iſt ein durchgehender Fernſprech-
ienſt beim wegen Poſtamt eingeführt worden, der an den

Werktagen von 8--19 Uhr benutzt werden kann.

Sangerhauſen
Um das Kindererholungsheim Karlsrode

Vor einigen Tagen hat eine in Karlsrode durchden Kreisausſchuß des Kreiſes Sangerhauſen in Gemeinſchaft mit
dem Vorſitzenden des Aerztevereins, Dr. Schmidt, Sanger-
hauſen, ſtattgefunden, und man wird nun dem Plan des Aerzte-
vereins, in Karlsrode ein Kindererholungsheim für den Kreis
Sangerhauſen zu ſchaffen, ſchnellſtens nähertreten. Die Teil-
nehmer der eng ſind einmütig zu dem Ergebnis
men, daß Karlsrode zur Einrichtung eines ſolchen Erholungs-
Zur wie geſchaffen iſt. Vom Kreisausfchuß iſt man an die

e tolbergſche Rentkammer mit der Bitte um Abgabe
eines r herangetreten. Wie man annimmt, wird
ſich der im Oktober ſtattfindende Kreistag mit der Angelegenheit
befaſſen und nach Lage der Sache kann man ſchon heute die Ueber
zruaung haben, daß es zum Abſchluß eines ſolchen Vertrages mit
er notwendigen Zweidrittel- Mehrheit kommt. Durch einen Auf-

ruf wird man ſich dann an alle Stände und re wenden und
dieſe auffordern, ſich an einer Sammlung zur Mitdeckung der
Unkoſten, namentlich auch für die Jnneneinrichtung des Heim
zu beteiligen.

SäuglingsPflegekurſe. Das Säugli im der Alters
und Kinderhilfe e. V. ſtellt zum 1. Oktober wieder Schülerinnen
ein, um jungen Mädchen von 18 Jahren Gelegenheit zu geben, ſich
die Grundlehren der Säuglingspflege anzueignen. Der Kurſus
dauert drei Monate, iſt halbtägig und unentgeltlich. Diejenigen
jungen NMädchen, die darüber hinaus im uglingsheim tätig
bleiben wollen, um ihre Kenntniſſe zu vertiefen, erhalten vom
vierten Monat ab ein Taſchengeld.

Ein blutiges Familiendrama.
Gehofen, 26. September. Jm Verlauf eines Familien

ſtreites in der Familie T. zog plötzlich der Schwiegerſohn B.
ſeinen Revolver und ſchoß ſeinen Schwager in den
Kopf. Dieſer griff g“ einem Beil und e auf B. los. Da-
rauf begab ſich der B., heftig blutend, in Gemeinſchaft mit ſeiner
Schwiegermutter zum Amtsvorſteher, um e u erſtatten.In der Zwiſchenzeit hatte T. ſeinen Bruder bena richügen laſſen,

und beide warteten vor dem Hauſe des Amtsvorſtehers auf die An
zeigenden. Als dieſe das Haus verließen, fielen die beiden
Söhne über die Mutter her, warfen ſie zur Erde und
verprügelten ſie ſchwer. Darauf griffen ſie nochmals den Schwager
an. Dieſer ſchoß auch den andern Bruder in den
Kopf und verletzte ihn ſchwer. B. wurde in Polizeigewahr-
ſam genommen.

Gehofen, 26. September. (Todesſturz mit dem
Motorrxrad.) Auf der Landſtraße zwiſchen Gehofen und Reins-
dorf r ſich am Sonnabend ein ſchweres Motorrad-

l ück. Jn der Kurve am Bahnübergang kam das Motorrad
des Jngenieurs Nerger aus Reinsdorf ins Rutſchen und ſauſte
egen einen Chauſſeeſtein. Der Fahrer ſtürzte das
otorrad wurde zertrümmert. Ein ſofort herbeigerufener Arzt

konnte nur noch den Tod feſtſtellen.
Roßla, 26. September. (76 Jahre Zuckerfabrik.)

hr 75jähriges Beſtehen kann in dieſem Jahre die hieſige
uckerfabrik feiern. Sie iſt eine der älteſten der 77 Zucker-

fabriken der Provinz Sachſen.

Aſchersleben
Neberfall auf Stahlhelmer. Nach der Rückkehr vom Stahl-

rig e am Sonntag wurden einige Mitglieder des
z und des Wehrwolfs ſo Burgplatz erſtangepöbelt und dann angegriffen. lge des Stockver-

botes waren die Stahlhelmer und Wehrwölfe waffenlos, und eine
ganze Anzahl erlitt mehr oder W ſchwere Ver
letz ungen. Ein Mann wurde mit einer Gehirn-
erſchütterung ins Krankenhaus eingeliefert. Die Ober
ſtaatsanwaltſchaft beſchäftigt ſich bereits mit der An
gelegenheit.

Bürgerverein. Heute abend 835 Uhr r im Beſtehorn-
hausſaale eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Außer
den Beratungen über die Vorlagen zur Stadtverordnetenſitzung
ſteht ein Vortrag des Stadtv. Luther über „Die Selbſtver
waltung der Gemeinden und ihre Auswirkung insbeſondere auf
das Schulweſen“ auf der Tagesordnung.
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Ein dlassisches Erzeugnis aus Deutschlands gröfter Aufomobilſsbrike Lassen
Sie sich diesen a ezeichneten Wagen bei einem Opel- Vertreter unver-
bindlich vorſahrenl Prüſen Sie selbsf die erslaunliche Zuqkraſt der Maschine,
die jede Sieigung spielend meisfert! Beachfen Sie, wie wunderber der Wagen,
der in seiner eleganfen weifräumigen Limousine fünf Personen behaglichen
Platz bielet, selbst auf schlechfesten Straßen und in den engsien Kurven seine

A8 M p v L s chneſſe Fahrt nimmi Es isf ein Woagen, der Robustheit und Wirtschafſlichkeil
8 M Vier Zwlnders m den Eigenschaſtan eines Sachs Zudliodars vachindet,



Auswahlſpiele des Deutſchen HockeyBundes

Die Tündermannſchaften gegen
Berlin, 26. September.

Der Deutſche Hockey-Bund hat ein umfangreiches
Programm aufgeſtellt, um ſeine ſtärkſte Vertretung für das Olym-
piſche Hockey-Turnier zu ermitteln und dieſe durch planmäßzige
Vorbereitung wohlausgerüſtet in den ſchweren Kampf zu ſchicken.
Jm Rahmen des Programms wurden geſtern vorm. auf dem Platz
des Berliner HockeyKlubs in Dahlem zwei Auswahlſpiele
abgewickelt, zu denen der Deutſche HockeyBund die beſten Spieler
aus allen Teilen' des Reiches herangezogen hatte.

Das Spiel der erſten Garnituren litt zu Beginn unter großer
Nervoſität und mangelndem gegenſeitigen Verſtändnis der Spieler.
Der Sturm der B Mannſchaft hatte in Faber, Simon und
Wollner- Leipzig drei eingeſpielte Stürmer und fand ſich
ſchneller zuſammen. Die Hintermannſchaft von A war mit
Brunner-Leipzig, Wölt je Hannover und Proft Leipzig
hervorragend beſetzt und meiſterte alle Situationen. Torlos ging
es in die Pauſe. Man ſtellte nun die Mannſchaften um. Spren-
gel Hannover aus B tauſchte mit dem recht ſchwachen Läufer
HanderBSV. aus, Boche-Berlin aus A ging als Sturmführer zu

während Lockemann Hannover in der A- Mannſchaft halbrechts
ſpielte. Die A-Leute wurden nun überlegen; 2 Tore durch Theo
Haag Frankfurt a. M. und Müller- Frankfurt a. M.
waren die Ausbeute. Dann erzielte Strantzen Berliner
HockeyKlub) das erſte Tor für B. Kurze Zeit darauf glich der
Linksaußen Wollner 2:2 aus. Für den verletzten Torwart
Lincke-BSV. ſprang Freckmann Hamburg ein, der einen halt-
baren Schuß Müllers paſſieren ließ. Mit 3:2 für A endete ſomit
das Treffen.

Geſterreich und Holland
Jn der A Mannſchaft war außer der Verteidigung auch dieLäuferreihe mit Theo Haag als Mittelläufer taluſch ausgezeich-

net; der Sturm hatte in Müller ſeine beſte Kraft. Bei B waren
Lincke vnd HausmannHeidelberg ſehr ſicher, Lieckfeld-
Hamburg ſchwächer, Hehymann als Mittelläufer hatte in der zwei-
ten Hälfte ſchwache Momente, der Sturm ſpielte gut zuſammen.

gefährlichſten war der rechte Flügel Faber-Simon-
eipzig.

Das Spiel der h gegen den „Reſt von Berlin“
endete mit dem überlegenen Sieg von 6:1 der Auswärtigen. Ber
lins Elf zeigte in der Geſamtheit mäßige Leiſtungen. In der
C- Mannſchaft gefielen Harenberg-Bonn als Verteidiger, Ueberle-
Hamburg als Mittelläufer ſowie der ganze Sturm.

r

Die Ländermannſchaften gegen Oeſterreich und Holland.
Der Spielausſchuß des Deutſchen Hockey-Bundes hat

nach den Auswahlſpielen ſeine Vertretung für die demnächſt vor
ſich gehenden Länderſpiele mit Oeſterreich und Holland
aufgeſtellt. Zum Treffen gegen Oeſterreich am 9. Oktober in Wien
wurden nominiert: Brunner-Leipzig; Hausman nHeidel-
berg, ProftLeipzig, Freyber g-Leipzig, Heymann-Berlin,
Schäfe r-Eſſen; Faber, Simon-Leipzig, Boche, Strant-
zen-Berlin, Foerſten dorf f- Hamburg.

Der Kampf gegen Holland am 16. Oktober in Amſterdam
ſoll von folgender Mannſchaft beſtritten werden: Freckmann-
Hannover; Wöltj e-Hannover, Haren ber g-Bonn; Spren-
ge l-Hannover, Theo Haag, Müller- Frankfurt am Main;
Wollner-Leipzig, Kurt Weiß, Müller-Berlin, Locke-
mann Hannover, Haverbeck-Hannvver.

c 4 WVferdeſport
1800 Meldungen zum Dortmunder Reitturnier

Wie zu erwarten war, iſt der Nennungsſchluß für das
dom 16. bis 28. Oktober in der Dortmunder Weſtfalenhalle ſtatt
findende Reit- und Fahrturnier ganz hervorragend aus
gefallen. Für die rn 43 Konkurrenzen wurden
nicht weniger als 1800 Meldungen abgegeben. Alle
Größen des Turnierſports ſind reſtlos vertreten. Zu dem großen
Diſtanzritt nach Dortmund und den übrigen für die ländlichen
Reiter ausgeſchriebenen Prüfungen haben bisher 12 Reiter
vereine ihre Teilnahme zugeſagt. Die Liſte der aus ländi-
ſchen Teilnehmer iſt noch nicht abgeſchloſſen.

Hoppegarten, den 26. September 1927.
t. R.: Maid Goldalma. 2. R.: Bergfalke Teyde. 3. R.:

Lindwurm Schneewitichen. 4. R.: Fürſt Emmo Roſen
wange. 5. R.: Eldon Stall Weinberg. 6. R.: Lavida
Partiſane. 7. R.: Kronprinz Vineta.

Rambvouillet.
1. R.: Ramuntcho Oka. 2. R.: Ulrich Miß Neil. 8. R.:

Payenne Jnoreſt. 4. R.: Vermandois Halleta. R.
Simplex II Aulnah.

Motorenſport
D. M. V.-Hindenburg-Stafette.

Aus allen Teilen des Deutſchen Reiches bringen am
2. Oktober, dem 80. Geburtstag des Reichspräſidenten von Hinden
burg, die Mitglieder des Deutſchen Motorradfahrer-Verbandes
Grüße und Glückwünſche der Landesgruppen nach
Berlin. Von Königsberg, Roſtock, Hamburg, Saarbrücken,
Freiburg, München, Plauen und Beuthen werden die Stafetten-
Fahrer abgelaſſen und durchqueren ſtrahlenförmig
das Reich, um am Tage der Geburtstagsfeier in der Reichs
hauptſtadt einzutreffen. Jm Anſchluß daran überbringt eine von
dem Akademiſchen MotorradClubWien, dem Akademiſchen Club
für MotorradClub München und dem Akademiſchen Motorrad
Club Berlin ausgeführte Stafette eine Huldigung der befreun-
deten öſterreichiſchen Republik.

Für das Spalier, das während der Fahrt des Reichs
präſidenten von ſeinem Palais nach dem Stadion gebildet wird,
at der Deutſche MotorradfahrerVerband einen bevorzug ten

latz, direkt gegenüber dem Brandenburger Tor, erhalten. An
dieſem Spalier werden außer den Mitgliedern der Landesgruppe
„Nord“ Delegierte ſämtlicher anderer Landes

ruppen des Verbandes ſowie die Fahrer der öſterreichi-
khen und deutſchen Stafetten teilnehmen.

handball
Städteſpiel Dresden Berlin 5:2 (1:2)

Während Berlin in bekanntgegebener Aufſtellung antrat, hatte
Dresden zuguterletzt noch einige Umſtellungen vor-
genommen, die ſich zum Vorteil der Mannſchaft aus
wirkten. Nachdem je ein Strafwurf beiderſeits ergebnislos ver
laufen war, erzielte Modk nach einviertelſtündiger Spieldauer das
erſte Tor für Berlin. Wieder gab es beiderſeits je einen
Strafſtoß und dann führte ein beherzter Alleingang von Münzberg
zum zweiten Treffer für Berlin. Auf der Dresdener
Seite verſuchte Kümmel ebenfalls, ſich ſelbſtändig
was ihm auch gelang, und ehe ſich Paul im Berliner Tor verſah,
ſaß der Ball im Netz. 2:1 für Berlin, mit welchem Ergebnis es
auch in der Halbzeit ging. Jetzt erſt kam Dresden richtig inSchwung. Ein Sttafſtoß Berlins wurde von Härtling ſicher
gehalten. Dann kommt Dresden wieder zu einem Strafſtoß.
Mädger gab den Ball über Kümmel an Kleeberg, der für den
Ausgleich ſorgte. MädgerDresden, Olympia-Kandidat,
erhöht auf 3:2. Dresden kommt durch Kümmel und Kleeberg zu
einen weiteren Erfolg und ſtellen
damit her.

Roren
Tunnen als Weltmeiſter beſtätigt

Die Voxkommiſſion des Staates Jllinvis, die für den am
letzten Donnerstag ſtattgefundenen Kampf Tunney gegen
Dempſey in Chicago verantwortlich iſt, hat die Protokolle des
Weltmeiſterſchaftskampfes überprüft und Tunney als Welt
meiſter beſtätigt.

Deutſcher Sieg
im Boxländerkampf Deutſchland Dänemark

Stettin, 26. tbr. Der geſtern hier ausgetragene dritte
deutſchdäniſche Boxländerkampf der Amateure endete mit einem
Sieg Deutſchlands mit 5:8 Punkten. Der deutſche Europa-
meiſter Müller konnte im Halbſchwergewicht überraſchend den
Dänen Thyge Peterſen k. o. ſchlagen.

Die internationalen Berufsboxkämpfe in Berlin
Der nächſte Kampfabend in der Berliner KaiſerdammArena

am 80. September bringt ein gutes Programm. Der
du r Domgörgen, der in ſeiner Gewichtsklaſſe in Deutſchland kaum einen gleichwertigen Gegner und
in Europa nicht viele hat, ſtrebt nach einer Halbſchwer-
gewichtsMeißaxſchaft, ſeiv Titelkampf gegen Schmeling

das Endergebnis

ſteht bevor. Die Brücke zu dem deutſchen Europameiſter will
Domgörgen am 30. September in der KaiſerdammArena in Ber-
lin ſchlagen. Er kämpft hier gegen Delarge, der in einem
ſchweren Kampf in Dortmund die HalbſchwergewichtsMeiſter
ſchaft an Schmeling verlor. Er ſtellt jedenfalls Domgörgen vor
eine ſehr ſchwere Aufgabe.

Der z weite Hauptkampf, die SchwergewichtsBegegnunzwiſchen dem Münchener Hay mann und de ehe o v
verſpricht gleichfalls recht intereſſant zu werden. Der
Auſtralier hat ſich gerade in Berlin durch ſeine Kämpfe mit
Spalla, Breitenſträter und Samſon-Körner einen gutbekannten
Namen gemacht. Haymann ſcheint ſich in letzter Zeit weiter
entwickelt zu haben, ſein großer Erfolg gegen den rieſigen
Holländer Vanderveer, den er vor der Diſtanz zur Aufgabe
zwang, ſpricht dafür.

Der aus Amerika zurückgekehrte O. Ziemdorf, der ſich ina zu e Weh wird e nferte eher u Mir
er Kaiſerdamm-Arena erſcheinen, und zwar vorausſichtliden Engländer Ted Kurton. ken gegen
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Startverbot für deutſche Boxer
in Ungarn

Die Boxſportbehörde Deutſchlands hatte vor einiger Zeitreichen Fauſtkämpfern Starterlaubnis in Budapel
teilt, wo fatt einen ganzen Monat hindurch täglich Yokämpfe ſtattfinden ſollten. Dieſe Starterlaubnis wurde
mit ſofortiger Wirkung zurückgezogen, da auf Grund
Jnformationen eine Garantie für die ernſte ſportliche Dur

der Kämpfe nicht gewährleiſtet erſcheint. Es ha
ich um folgende r H. Scherle, g. Reppel, Urban Graß,

Klaus, Vongehr, K. Linhuber, S. Rath, O. Klingenſteiner
Schumann, P. Steinbach, H. Weſſelitſch. t
Leichtathletik

Die D. S. B. teilt mit
Zu den Olympia-Kurſen

Die Deutſche Sportbehörde für LeichtathletikDeutſche Turnerſchaft eingeladen, ihre x ne
kandidaten zu den letzten großen Olympiakurſen zu
ſenden, die vom 8. bis 22. Oktober 1927 im Frankfurter St
unter Leitung des Reichsſportlehrers der D. S. V. d
Waittzer, München, und unter Mitwirkung der ſämtlichen
bandsſportlehrer ſtattfinden. Weiterhin hat die D. S. v w
Volksturnwart der D. T., Schmidt, Stuttgart, als Leiter
von der D. T. nach Frankfurt zu entſendenden Aktiven zum

Im Rahmen dieſer Kurſe waren bekanntlich auch Je
ämpfe zwiſchen den Beſten vorgeſehen, um einen Maßſtab füt v

Leiſtungs- und Entwicklaungsfähigkeit der Olympiakandide
beider Verbände zu gewinnen. Die D. T. hat leider die Entſenhn
ihrer Olympiakandidaten zu dieſen Kurſen abgelehnt, ſo
auch dieſe gemeinſamen Wettkämpfe nicht ſtattfinden können.

Die D. S. B. macht nochmals darauf aufmerkſam, daß
an dieſen Kurſen, und zwar vom 8. bis 8. Oktober: Sprin

und Stoſſer; 10. bis 15. Ohtober: Mittel und m
ſtreckenläufer, Springer, Hürdenläufer und Mehrkämpfer; 17.
22. Oktober: Frauen, Mitglieder aus allen Verbänden beteißge
können, wenn ſie in der Lage ſind, über ihre Olympiareiſe eine
eingehenden Nachweis zu führen und Meldung bei
Geſchäftsſtelle der D. S. B., München, Romanſtraße 67
ſpäteſtens 28. September für den erſten, bis 2. Oktober für d
zweiten und bis 9. Oktober für den dritten Kurſus ei
gangen jſt.

Fußball
Sieben FußballLänderſpiele im Oktober

Für den Monat Oktober ſind bei der Fifa insgeſamt ſiLänderſpiele angemeldet worden, e wer
Deutſchland Dänemark in r und Jugoſlawien
in W am 22. Oktober Jrland-- England in Belfaſt;28 ktober Deutſchland Norwegen in Altona und Tſchech

a er awien 3 Prag, ſowie am 30. Oktober Da
mark-- Norwegen in Kopenhagen und —-JtalienI ferdem g penhag Holland --Jtalien

Unwetter Kataſtrophe in den Alpen
Bisher 27 Todesopfer Die Flüſſe reißend angeſchwollen

Telegraphiſche Meldung)
Mailand, 26. September.

Jnfolge des ſtarken Regens der letzten Tage iſt in Südtirol
die Eiſack über die Ufer getreten und hat zwiſchen
Franzenfeſte und Goſſenſaß auf eine Länge von über 300 Metern

die Gleiſe der Brennerlinie unterwaſchen, Jeder
Zugverkehr iſt unterbrochen, Telephon- und Telegraphenleitungen
ebenfalls, Der erſte Hilfszug iſt Sonntag abend in die Eiſack
geſtürzt. Er beſtand aus einer Lokomotive und einem Gepäck-
wagen, in dem ein Eiſenbahningenieur und ein Bahnvorſtand ſo
wie zehn Arbeiter ſaßen. Nur zwei Perſonen konnten
ſich retten, während die übrigen von dem Hochwaſſer fortge
riſſen wurden und anſcheinend ertrunken ſind.

An einer anberen Stelle wurde die Leiche einewächters gelandet, der längs des Ufers Wochen
hatte. Die bei dem verunglückten Hilfszug unternommenen R
tungsverſuche waren erfolglos. Das Waſſer ſteigt fo
während. Das Signal des Bahnhofs ſteht unter Waſſer.
Haus wurde von den Fluten fortgeriſſen, wobei e
Kind ertrank. Truppen ſind nach dem Ueberſchwemm

geste rach neueren Meldungen beläuft ſich die l der Tulauf etwa 20. Andere Meldungen ſperre a u
Durch den Abſturz des Hilfszuges wurde ein möglicherweiſe
größeres Unglück verhütet, denn bald nach dem Hilfszug kam

2 4 et 7 7 g an der ſicherlich in
wenn nicht die BrückHilfszug eingeſtürzt wäre. on vorher

Vom Güterzug überfahren
Weil der Bahnwärter vergaß, die Schranken zu ſchließen.

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 26. September.

Ein ſchweres Automobilunglück ereignete ſich an
einem Bahnübergang in der Nähe von Senftenberg. Gegen
2 Uhr nachts befand ſich ein Perſonenautomobil der JlſeBerg
bau Aktiengeſellſchaft in ſchneller Fahrt auf der Chauſſee, die von
AltDöbern nach NeuDöbern führt. Dieſe Chauſſee wird unweit
von Großräſchen durch die Gleiſe einer Nebenbahn gekreuzt. An
jener Kreuzung ſteht ein Bahnwärterhäuschen, da der
er Se eine Schranke beſitzt. Jn dem Auto befand ſich außer
dem Kraftwagenführer noch ein Regierungsbaurat Haritſch
vom Finanzamt in Kalau. Da der Chauffeur die Bahnſtrecke
geöffnet ſah, glaubte er, die Gleiſe gefahrlos überqueren zu
können. In dem gleichen Augenblick, als ſich der Wagen auf
dem Gleiſe befand, kam mit großer Geſchwindigkeit ein
Güterzug heran. Bevor es noch dem Chauffeur gelang, den
Wagen über die Gleiſe zu bringen, war das Unglück geſchehen.
Mit voller Kraft ſtieß die Lokomotive des Zuges gegen den
Wagen. Während der Chauffeur wie durch ein Wunder un ver
letzt blieb, wurde der Baurat Haritſch auf der Stelle getötet

Todesſturz eines Fallſchirmpiloten
Telegraphiſche Meyronng,)

Paderborn, 26. September.
Bei dem geſtern nachmittag auf dem hieſigen Flugplatz ver

anſtalteten Flugtag ereignete ſich ein tödlicherUnglücks-
fall. Der durch ſeine bisherigen 110 gelungenn Fallſchirm
abſprünge bekannte Fallſchirmpilot Kleinberg aus Bielefeld
ſprang in etwa 700 Meter Höhe aus dem Flugzeug ab. Der Fall
ſchirm entfaltete ſich jedoch nicht und der Pilot ſauſte
blitzſchnell in die Tiefe. 500 Meter von den Zuſchauern
entfernt ſchlug der Pilot Kleinberg auf die Erde und war ſofort
tot. Seine Gattin, die den Todesſturz ihres Mannes vom
Flugzeug aus beobachtet hatte, erlitt einen Nervenſchock. Die
Flugveranſtaltung wurde ſofort ab gebrochen.

Munitionsexploſion bei Baltimore
Telegraphiſche Meldüng.)

New York, 26. September.
Jn der Umgebung von Baltimore ereignete ſich eine

Rieſſenexploſion. Jn dem Munitionsdepot an
der Curtiu-Bahy explodierten für 25 Millionen Pfund
Homer-Exploſivſtoffe, darunter viele Grangaten. Die
Sprengſtücke flogen weit umher und richteten in den nahe
legenen Baracken viel Schaden an. Die geſamte

völkerung, die in der Nähe desh Depots wohnt, floh aus

Truppen trafen ſofort ein, um das ganze Gelände a
zuſperren. Der ſofort alarmierten Feuerwehr gelang
nach zwei Stunden das Feuer, das ſich in den VBaraden
ebreitet hatte, zu lokaliſieren. Es wurde wie durch

under niemand getötet.

Rund um die Welt
Als Folge ſchweren Regens en tgle iſt en auf der Londa

Nordweſtbahn die Lokomotive und mehrere Wagen a
rzuges. Die Lokomotive und vier Wagen wurden

Auf eigenartige Weiſe verunglückte geſtern das Automobil

Kaufmanns Bragenheim aus Gnoien in Mecklenburg
der Sohn des Kaufmanns am Steuer des Kraftwagens ſaß, u

plötzlich von einem Herzſchlag getroffen um, ſo daß
Wagen führerlos wurde und gegen einen Baum

d

In der letzten Nacht brannte in Lodz das Gebäude
Teyxtilfabrik der Gebrüder Kyba bis auf die Grund mar
ſccet Der Schaden wird auf über 100000 Doll
ge

Osram-NitraLampen opal.
Jm allgemeinen ſollen die Glühlampen ſo angeordnet we

daß man ſie nicht ſieht. Deshalb die Verwendung von Refle
und Schirmen oder von lichtſtreuenden Hüllen. Es ſind ab
viele Kronen und andere Beleuchtungskörper in Gebraus
denen die Anbringung von lichtſtreuenden Hüllen ſchwi
koſtſpielig iſt, oder bei denen durch Verwendung von Reflet
oder Schirmen doch nicht erreicht werden kann, daß die
lampe unter allen Umſtänden unſichtbar bleibt.

Jn allen ſolchen Fällen erweiſen ſich die OsramLampen o 4 beſonders geeignet und zweckmäßig.

beſteht der G aus Opalglas, das durch ſeine liche
Wirkung Blendung faſt beſeitigt, weshalb es keiner
lichtſtreuenden Umhüllung der Lampe r Die
durch das Opalglas läßt die Lampe als gleichmäßig
tende Kugel erſcheinen.

Die Beleuchtung mit OsramNitraLampen, opal e
durch eine beſondere Weichheit und Gleichmäßigkeit a
durch Eigenſchaften, die gerade bei der Wohnungebeleucht e

geſchätzt werden.



Suche zum 1. Oktober oderHibget n 2wandrtes junges

St e
im Alter von 20 Jahrenfür mittleres u. Angebote
unter E. E. 8793 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Ictelengeinde
reſte zu ſofort od. ſpäter

in Landwirtſa aft ſeln

31 verheiratet, fleißig, willig
ehrlich, national geſinnt,

dereits 897, in derſelben
telle in ungekündigter Po
tion. mit allen landwirtchaft lichen und gärtneriſchen

Arbeiten vertraut, habe 12jähr.
Werte Angebd. unt.

290 an die Geſchäftsſt.
dieſes Blattes erbeten.

Aelterer Landwirt, rü
geſund, ſuchtHein auf den Lande.
Forſtwirtſchaft od. Gärtnerei;
wo er ſich betätigen tann.
Koſtgeld kann gezahlt werden

Paul Schiefer,
Halle a. S. Kl. Ulrichſtr. 17.

Landwirt, 25 Jahre alt,
n und theoreriſch geildet, mit allen ins Fäch
e hdenden Arbeiten ver
uchtVertrauengpoſten

auf Gut. Derſelde iſt guter
Fahrer und Reiter und ver
fügt über gute Zeugniſſe. An

gebote unter D. 776an die Geſchäf tsſt ne d. Ztg.

Nat. u. reltgibe geſinnter
Mann (ev.), 86 Jahre alt,

ſucht Stellun
irgendwelcher 6

Angebote unt. D. Z.
an die Geſchäftéſte

Empfehſe 49jähyrigeWiriſcha terin
85 frauenloſen Gutshaushalt,
zage Stütze undNueinmädchen,

6 köchen kann, un

a jäh Hanomädchen
r

L

verw. Wärwinkel, gewerbs
mäßige Stellenvermittlertn,

Der Etr. 163, II.

1 Heirat l

Wir empfehlen zur

evsfſassigen XRapifaſlsanſago
1 ßoldpfandbriefe er Aer Landschaſt der Trovinz Sacſisen

Gneſalsieſorzum jeweils r Berliner Kurs
vuſotat 92,40

Landschaftliche Bank der Provinz Sachsen
Halle Martinsberg 10

t zat

ga

58/717

Die letzten

billigen Tage
im alten Geſchäftslokal.

8 t etreilee Heide!
n biete ane o Berk. I. Abs. 18. 40T ef-Saatweolzon aner sen gar. Ads.

panrer-Sastwoizon 1Roggen n originai i Aben
Ueotaon)paul n o

163. Zuehtwieh

Dersteigerung

G III Ieräbuehfärsen n.

Mewico -Lüho. 75 Duehthullen

in Stondal(Viehhalle am Ostbahnhof)
an Donnerstag. den 13. Oktober 1927,

vormittags 11 Uhr.
111 bitten wir kostenlos vonän. e in Halle SSie V Fernruf 24526, nud

Verdand für le Zucht des sehwarzbunten
ſofandri des in der Provinz Sachsen.

agenlaternen
oron, Kandagaron, tn 20korginsng Kaeß on lar,

Stellenangebote
de Ffen- Textil, Leder, Fett u. ſemiſchen

gut eingeſührter Vertreter

zum Vertrieb von Oelen, Stearinen, Fettuſw. für leiſtungefäd Wert r
geſucht. Angebote mit Bild unter E. J. 87 97
an die Geſchäfteſtelle dieſer Zeitung. Benutzen Sie dieſe

günſtigen Kaufgelegenheiten

thner
Dertrieb, von rordnen gabe es e e

Halle (Saale), am keahe Turm

Zur Ablösuog eines tätigen Gesellschafters wird
von einem gut eingeführten Fabrikations und
Handelsunternehmen

MCGGE IIImit 5--10 Mille gesucht. ſegte unter H. K. 998
an Rudolf Mosse, Halle a. S. 4553/241

Zur Verſtellung von von ſeidenen Vampenſchirmen fur eletir. vicht

beſ. Aue geſucht.
Dieſelbe muß auch befähigt ſein, Heimarveitermnnen dafür anzuſtellen und der Miaerſatas ade vorſtehen zu können. Angebote

unter E 8798 an die Geſchäftéſtelle d. Zeitung. 2619

Für Vino einer größeren ärztlichen Praxis

junge Dame
nicht unter 25 ahnen für ſofort agust. Bewerbe.
rinnen müſſen befähigt ſein, die Buchführung mitkecaungswern geh zu führen, Kenntniſſe in

ne beſitzen und mit der Schreibmie ne Fertratt ſein. Gehalt nach Uebereinktunft.

ebote mit Lichtbild unter B. H. 8796 andie Ge chäftsſtelle d. Zta. erbeſen 5694

rt.
Br.

enpfehie Sſige, n x Snwerwonngenſ

liche kochen kann, t in gert thaus und J menkeute whitlene
Alleinmädchen. zu vermieten.

Clar Otto Schulze 37h äg Köbnigſtr. 18. ken 281 uinrt An u tnuft zur
Kleine Ulrichſtraße 8, I. Möbliert. Zimmer S. Sei 38/34

zum Oktober an Dame zuvermiet. h
Braune

HerreuHalbſchuhe,
faſt neu, Gr. 48, zu verkaufen.

Advokatenweg 2l, lII, l.

z
s

2

z

4

2

S m
2 vimhner-

Pianos,

Behaglichmöbl. Zimmer
mit Schlafzimmer ſofort oder

Für die Abteilung
HerrenkonfektionPartoUotaliwaren fabrik

Suche ſar meine Seſiwägerin,
ſpäter zu verm., evtl. auch an8 g verſchiedene cinngen suchen wir per sofort evtl. später o S S„-SZ„ZZTTTTI Ehepaar. Henriettenſtraße 29. 9 gut za

es Zoll N. September 1927 Termin zur tüchtigen ersten Tochter eines verstordenen Grobgrund- men Ahrrat Grundſtücke und besitzers, 30 Jahre alt, best. Gut möbl. Zimmer rn 23, N. r,
nenen

igt fo
Waſſer.

J 7 n bier, findet findet in Halle a. S.

Butckan, bei Hallet de deren ve derart Geſamtprokura erteilt,
Geſellſchaft mit einem e nrgilede oder

S erokuriſien

s ev h iſt l S 2eHalle a. v zum Geſchäftsführer

Verkäufer
Ausführliche Offerten mit Zeug-
nisabschriften, Gehaltsangaben und
Bild erb.

168/91

Hermann Tletz, Ceru

genug vonhübschem Auberen, ütem Kut, m eigenem
grobem Vermögen, ekanntschaft 2wecks
Ehe mit Gutsbesitzer, Fabrikbesitzer ooer
Herrn in guter Position auch Witwer mitKind, da sehr kinderlieb Angebote unt
E. B. 8790 an die Geschäftsstelle d. Ztg.

2614

an gebildeten Herrn zum 1
zu vermieten.

Friedrichplag G, vtr.

Gut möbl.

m nzinn
Radio!

Lumophon5Röhren zu ven
kaufen. Gr. Wallſtr. 29,p r.

t Eine Bettſtelle
zu ver

Finmnheirat.
Tüchtigem Landwirtist Gelegenheit
geboten, bei einziger Tochter, Mitte

m. Matragte ſowie ein faſt neues

n auteadu verkaufen

r chGuſtav.e x
Aufwertungs

hypotheken
werden gekauft gegenvaraunegohlus

Offerten unt. W. O.
an die Geſchäfisſt. d. Ztg.

20 er Jahre, bestens gebildet, von
hübschem, sympathisch. Aeusseren,
in schuldenfr. Gut von 200 Morg.
best. Weizen- u. Rübenboden einzu-
heiraten. Angebote unter E. A. 8789

an die Geschäftsstelle r
epagr

Feallenwitne wut e 1 den e ja

a. St Mitte Der 27 nd Hausmanns-

e en nnung.fehw v m ne Tue D. G. 87 81glückli her Ehe e Geſchaftsſeüe d. Zig.

Lehrer oder Beamter be J KerwietungenDiskr., W.2724

ehilſen, Suche zum 1. Oktober eine
in Dölau, 11 wen Diele,

J mir h
wel ig ein Paar Pferde Säuglingsſchweſter e n groß.mi z und ſich keiner Beſchlagnahmeſreieu z, im lter von 20 für 2 Kinder im Alter vonmee s moderne Wohnung n e

agen unter

hren. Gehalt eUbbecein ker, Frankleben eſucht. 2610n ſche Gutsbe 9 urg. 6687 Hypothe? e ne werden. n Ann
eſtrun n ebote unter D. J. 8787Erfahrenes ie Teſchäftsſteüe d. Zta, ſchäftsſtelleHausmädchen eKautmann sucht zum

im Kochen und u te
ober in besserem Hause

ar t., geſ

vie per r 3

Suche zum 1. Oktober
Wirt wansgem gen

möbel-
verkauf

wegen Wegjuges.Vutwréceffehr. 2.1.1.

S verſchiedenes

Von 95 Pf. an
kaufen Sie bei mir
Vox-, Odeon-,Farlophon-

Besonders in Grammo
hon und Brunswick, alle
euerscheinungen stets

am Lager. 50/662
Nur Mittelstr. 9/10 bei

van iilderinewen jeder Stärke
und preiswert

T angeweb
396,/109Sduee ee Kachiolger

echend der a geändert worden.

(BedenKredit. und mit beHaftung, Zweigniederlaſſung Halle a. S.): Die
ſung iſt aufgehoben.

Halle a. wie Jnhaber iſt der

r We (mnen)

(auch AnfänWochenverdienſt zirta z RM.

Vecker, Bernhardyſtr. 11, II

An
richten wir ein.

Dauernde und ſichere
Exiſtenz od. Nedenerwerb.

Auskunft koſtenlos.

Chem Fabrik Aylsdorf
9nh.: R. MaänkKner.

Birſoatstetiſ

atte t in d. dere aburg für 1. Subber geſucht

amilienanſchl. Gehalt n.r e A e anreislandbund eburg.

Eine Arbeiterfamilte
r Jandwin ſag (2 Per
W r Arbeit) ſucht ſo

ZeitzAvlsdorf. t e aGeſucht zu ſofort oder 1. 10. Wittenber

ng und d
a. S.): Die hieſige Zweig

ederlaſſung erhoben worden. aufpothet augtzuleihen.

Offerten R M. 8800
an die Geſchäftsſt. d. Zig.

Haushy

in Halle a. S. iſt

z Der Kaufmann
ſt wieder ein

Kaufmann

erteilt.

e z c d. v In einer Kreisſtadt wird aufnicht. ein Gärtnereigrundſtück mit ca.20 Mrg. eigenem Feld, ſowie
ledendes und iotes Inventar u.
7 Mrg. Pachtfeld eine allerne835

8
s

r 5

zu vermieten.unter D. W. 07 s an
Geſchängſtelle d. Zig.

Gut eingerichtetes

Wohn und
meine 200 Morgen große
Wirtſchaft geſucht.

beſiher, Kretzſchau 5

ſchäftöſtelle d. Ztg.

immer
ein kunges ehrliches e Geschätisst. dies. Ztg.

egen guten Lo

wohnun e da. Günmges

ut möbliertes 2508

912, eventl. mit Klavier. Ausführl.
Angeb. m. Preis unt. D. M. 8775

Lädch en arm Sem ſrgen

h e Hausmanns-
37*en Sonnenberg,wo n et sei Singhaſchäftgſtelle dieſer a Legertee der e ſchweres eie gn tſezimmer mit Stanu Büfett, 2m breit,

Da a v nur 700 M. Herren
ſSaſtenei le Blattes.ga 3 ſſ MNöh. immer mmer 500 m. Se ar

Suche ein
elegantes Schlafgimmer mit

Mädehen u. n R r 500gabe eines r hauſes

Bursehenn für den Stall zu ſofort.Baualaſerei und Bautiſchlerei

(auch tür Arzt oder Bürozwecke geeignet), deu

n n Defſaner Ser. Z. Stregen, Poſt 2aenau
erenten einzukaufen. J

Linie 8).e e e envi über den des
Arbeitsburſche

geſucht.
große Mo

Möbelauto, Kutſchwanen,Nähe Riebeckplatz, können abgegeben ſervöcke, 1 Hapfma-a n c 82232 h. 3 2608an Große Ulrichstr 6.806,261 u
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Statt Karten.

Die Verlobung meiner Meine
Tochter Gertrud mit dem
Rikkergukspächter Berrn
Curt Ehlers gebe ich hier
mik bekannk.

Frieda Bchlurick
geb. Bunge.

i

Gutsbeſikz
Schlurick
Gemahlin

e

C

Eismannsdorf,
im Sepkember 1927.

EAS IIT

Klara Rolewsky
Paul Nachtwey

Verlobte
2. z. Schwoitsch

im September 1927

Frl. Gertrud Schlurick,
Tochker des verſtorbenen

Bunge, beehre
anzuzeigen.

Rittergut Dolgen,

en
I

See
Verlobung mik

Herrn Oswaldö
und ſeiner Rrau

Frieda geb.
ich mich

urt Ehlers.

S
Simon -Thenner.

Dienstag den 8 Uhr
Drei arme kleine Mädols

Mittwoch abends 8 Uhr
Orpheus und Eurydike

Hoſenträger
ehr grotze Auswahl. 294
M Sehneelaeht. Er. Steinstr. 84

Nach Gottes heiligem Willen entschlief sanft nach längerem
Leiden am Sonnabend nachmittag 22, Uhr mein inniggeſiebter
Mann und treusorgender Vater, unser geliebter Sohn und
Bruder, der Gutsabesitzer

Hans Schmidt
im 43. Lebensjahre

In tiefstem Schmerz
Lucie Schmidt geb. Ulrich
Irmgard Schmidt
Marie Schmidt geb. Dietrichs
Paula Schmidt

Welbsleben, den 24. September 1927.
Beisetzung in der Familiengtuft zu Welbsleben am Mittwoch, den

28. September, 4 Uhr nachmittags.
Wagen 8 Uhr Bahnhof Aschersleben,

Todesfälle:
Landwirt Reinhold Knauth, Halle. Beerdigung

Mittwoch 8 Uhr in Brachwitz. Paul Hoffmann,
26 Jahre, Halle. Beerdigung Dienstag 3 Uhr von

der kleinen Kapelle des Gertraudenfriedofes aus.

Von der Reise zurück
Dr. H. Böttger

Lessingstraße

Beleunehtungen
für Gas u. Elektrisch in großer Auswahl

Heiz- und Kochapparate
für Gas und Elektrisch

Staubsauger
Fachmännische Installation.
Bequeme Teilzahlungen.

Se träe, hinter G. Assmenn.,

äncdler, Wiederverkäufer
kaufen Strämpfe,
Trikotagen, Wüsche nur bei

L. Sohdltz2e, Dreooden-A., Rietschelstr. 7-
Preislis 434/126

ſaſee l.

in
empfiehlt in mehr als
hundert verschiedenen
Mustern von während
40 jahren erprobten

Fabrikaten

in Alpaka
Alpakasilber

u. echt Sir ber
und zwar

Kaffee t
e Diz. von 2-40 M.

LILIIIIh Dr. Von 7-7 n.

Juweller
Tittel

Schmeerstrabe 12

Altheawährtes
Besteckhaus
Goldene Medaillen

1921 und 1927

Penſion
für Primaner zum 165. Ok'ober
eſucht. Angebote unter E. F.47 an die Geſchäftoſte

dieſer Zeitung

Akademiker, 28 Jahre alt, ſucht
einen oder mehrere n itional ge
ſinvte Kommilitonen zu

gejeüigen dertedt
Soort und gelegentlichen Aus
hege und Wanderungen.

idungen erbeten unter E. G.
8796 an die Geſchäfisſtelle
dieſer Zeitung.

Seeeoilkräuter und
Badoer- Zusaätzo

Nolsterarbeiten

übernimmt 4189
Ouinque Georgſtraße 11

te gratis

M Seirer- Abend
Mundartliche Vorlesungen, Gem. Volkslieder
Chor, Volkstänze, Haxenschmeißer usw.

am 29. September, 20 Vhr im S
Spiegelsaal des Wintergartens
10 Damen, 10 kierren aus der Steierwark in
Originaltrachten. 5669 (Slehe Plakatsule.)

MGGeuuuuimmuuuuuuuuuueuenThalia- Saal
Froitag, den 30. September und Sonnsbend, den

1. Oktober, abends 8 Uhr
Der 8chwarzmeler sche Hnderchor

J -„;Z;aus Berlin mit 300 Kindern singt
Volks und Kunstliedoer.

1,50 und l, R.-M. 6706
Chormeister: Bernh. Klauk, Berlin.

Chorvorsitzender: Dr. Höusler, Direktor des
Jugendamtes der Stadt Berlin.

Glänzende Urteile aus dem In- und Ausland.

Sroßes Dereinszimmer
mit Klavier für 100 Personen, passend für
Gesangvereine, frei geworden. 453/248

Deufscfies Hauses
Gr. Steinstr. 37 Fernruf 24404

In wenlg. e i der
Bublkopt

schafts-Frisur verwandeſt.
Zöpfe und Ersatztelle

in grober Auswahl.
Versand nach Einsendung

einer Haarprobe.

nur Leſpziger Str. 33.Speria-Damen-Geschäft
Kopfwüäsehe

mit Frisur 1, Mark,
mit Ondulation 1,50 Mark.

Auswärtige Theater

Dienstag, den 27. Sept.
Schauſpielbaus

Leipzig:20 Ubr Zapfenſtreich.

Nenes Theater Leipgig:
19 Uhr

Eugen Onegin.
Altes Theater Leipzig:

19 Uhr Hamlet.
Opernhaus Dresden:

19 Uh r

Coſi fan tutte.
Schauſpielhanus

Dresden
19 Uhr

Die Kronbraut.
Stadttbeater

Fernruf 283 85
Anfang 7.45 Uhr

Nur noch 4 Tage
Der größte Erfolg

des Jahres:

Original Wionor Aurstattungs-
Revuse in 25 Biidern.

Musik von Karl M. May.
60 Mitwirkende.
600 Kostüme.

Gewönhnliche Preise.

Bergschenke
Perle des Saaletals
ed. Mittwoch nachm.

O NERT
Fintitt fr i

P I A N. Herodes und Dkäriamne.
Lanudestbeater

gebraucht preiswert, kreuz
daitig, Nubd., eſfenbein, ber UhrKasse i5 h dir Anz. Der Hiblioibekar.
Piano- Luüderso Reußiſches Theater
nur Mittelstraße 9/10. Gera:

Wilbelm Theater
Magdeburg:

20 Uhr Die Räuber.
Friedrich- Theater

19 Uhr
Miß Chocolate.

Nationaltheater
eimar:

19i Uhr Othello
tadttbegter
ordbauiſen:

20 nSpiel im Schloß.

Johannievbeoregaft
Himbeereafſt

/1
hochfein in Qua'ität

Tecohaus Konl,
Gr Siteinstr 82. nob GummiBieder

aben

Fahneni. f. Wine Gr. Viriechstr. 6.10
Gegründet 1769
Fernruf 21 361

Jahrge
am Kirchtor,

väglick Naeßmittag uncl Rbend

9astspiel der Ungariseſien
MagnatenNapelle

Fista Banka.
e

von Schadenerſat

Geſchäftsſtel

abends von

och Original Dauerbrandoeſe
m ESrstklass ſo. Fabrikat fur Briketfts, Koks.„KießnerPhoenie- Oefer

fur Anthracit
Transporfablo Rackeſoef

elewGutersloh Westf.
bez/ehen

die Fahreadficnhdlungens

Zu HLaustriukkuren

bel Gicht, Menmatimr:, Incher-, Meren-,

e
verkalung, Frauenleiden, Magenleiden

Man befrage den Hausarszt!

v

Fär 70 Pf.
täghche Abzahlung und

Anzahlung kaufen Sie
von 45 Mark an einen

Hauben-
Sprechapparat
bis zu den besten Gram-
mophon-Elektri u. Bruns-
wick. Bei Kasse noch 10
Rabatt. Außer Konzern-
wareNur Mittelstr 9/10 beidiuno iülders.

Preiswert u. gut
kaufen Sie sämciche
Unterzeuge u.
Strumptwaren
in dem ersfen Spezial-

äft B306/79f. gehe Nacht.

Gr Stolnstr. 84. Gegr. 1838.

er

(Stück 0,55 Marh).
Die Hindenbur

2. Oktober, 20 Uhr

pua
Zug nung hat der Stahlhelm.

kündung, umrahmt von turneriſchen un
belmkapelle. Eintrittspreis: 060 Mark.

Der Reinertrag fließt der Hindenburgſpende zu!
Würger von Veißenfels! An beſden Feſttanen Flaggen heru

Meissenfels
Gehurtstagsfeler nan

Hierdurch fordern die unterzeichneten Verbände die geſamte nationale Bevölkern
inſonderheit Vereine und Verbände, zum Eonnabend, den 1. Oktober 1927, abends l
zur Teilnahme an einem

S Fackelzuge e
zu Ehren des 80. Geburtstages unſeres allverehrten Reichspräſidenten von Hindenburz u

Fackelzug klingt aus in einer ſchlichten Feier am Bismarckturm, auf der
dieſem Abend ein weithin leuchtendes Feuer brenn

Antreten zum Fa
t.

Schlachthofftraße, daſelbſt Fatkelaube

r Ende in einer Feierſtunde
arten“: Jeſtanſprache, Sieger

Muſik:

10,30 Uhr in der

portveranſtaltungen finden
m Geſellſchaftshaus z vuwanv

geſanglichen Darbietungen.

Thäringer Pforte
Jeden Mittwoch v Uhr Speek-
kochen, jeden Donnerstag
Sohlaohte teat (gek. Schinten)

L. Soibiecke, Weissentels,
Nikolaiſtraße 48.

Jungdentſcher Orden

Bruderſchaft Weißenfels.

Stahlhelm

Ortsgruppe Weißenfels.
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Halle und Amgebung
Halle, 27. September.

Hindenburgfeier
der Deutſchnationalen

Generalfeldmarſchall und Reichspräſident von Hinden-
hurg, der unſerer Deutſchnationalen Volkspartei zu ihrem

lgreichen Königsberger Parteitage herzliche Glückwünſche
übermittelte, wird von den hieſigen Deutſchnationalen in einer
größeren Veranſtaltung am Montag, den 83. Oktober 1027,
abends 8 Uhr im großen Thaliaſaal gefeiert werden. An alle
nationalen Wähler ergeht deshalb der Aufruf zur Beteiligung an
ieſer Feier.t Unter Mitwirkung zahlreicher künſtleriſcher Kräfte wird der

volksverein HalleSaalkreis der Bevölkerung Halles Darbietungen
tringen, die ſicher reichen Beifall finden werden. Ein großer
Tannenbergſprechchor, in dem oſtpreußiſche Frauen, Männer
und Kinder ſowie deutſche Soldaten mitwirken, geht auf die Not
zeit unſerer Provinz Oſtpreußen 1914 ein und ſchildert die Be
freiung von der Ruſſenherrſchaft. Ein Drama „Brüder“ führt
die Zuſchauer in die Zeit der Revolutionskämpfe und zwar in
eine ſtürmiſche Volksverſammlung, in der am Schluſſe unſer
i urg als r aufrechter Deutſcher gefeiert wird. Ein

Relodrama „Helden läßt die ſieggewohnten Soldaten der preu
und deutſchen Armee ſprechen und hebt beſonders diecent des Weltkriegsſoldaten hervor. Außerdem werden noch

wahre Begebenheiten aus Hindenburgs Leben vorgetragen. Muſik
und gemeinſame Geſänge umrahmen die Darbietungen. Das
Programm iſt alſo derart reichhaltig, daß niemand die Teilnahme
an der Feier verſäumen darf. Für die Jugend der Stadt findet
dieſelbe Feier am Nachmittag um 3 Uhr im gleichen Saal ſtatt.
Dazu gibt es Einlaßkarten am Saaleingang. Der Vorverkauf
für die Abendfeier hat bereits begonnen. Da mit großem
Andrang zu rechnen iſt, müſſen die Einlaßkarten ſofort beſorgt
werden und zwar bei Hothan, Gr. Ulrichſtraße, „Halleſche
Weawe Leipziger Str., Geſchäftsſtelle der Partei, Alte

10.

Welche Krankheiten kömmen am
meiſten vor?

Eine Statiſtik für Preußen.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, ſind in

Preußen in der Zeit vom 81. Juli bis 27. Auguſt 1927 d. J. nach
Erkrankungen (Todesfälle) an übertragbaren Krankheiten

amtlich gemeldet worden: Diphtherie 1546 (80), übertragbar
Genicſtare 55 (88), Kindbettfieber nach regelrechter oder nach

eburt 182 (48), nach Fehlgeburt 105 (46), ſpinale Kinder
ung 198 (17), Körnerkrankheit 168 Lungen und Kehl

Dienstag, 27. September 1927

Wir könnten billiger Auto fahren
Wenn Herr Gexle wollte! Ein verkehrsfeindlicher Polizeipräſident Der Plan eines halleſchen Unternehmers:

Er will Kleinautos zu billigem Tarif fahren laſſen Kber man beantwortet ſeine Eingabe nicht!

Wir haben bereits des öfteren gegen den zu n Auto
tarif in nen Stadt Front gemacht und aus einer ganzen
Reihe von Zuſchriften, die uns im Laufe der Zeit zugegangen
ſind, konnten wir erſehen, daß wir mit unſerer Meinung nücht
allein daſtehen. Wirtſchaftliche und ſportliche Vereinigungen,
kaufmänniſche Verbände, Aerzte und andere Perſönlichkeiten, ſie
alle haben in unſerer Zeitung erklärt, daß der Autotarif in Halle
tatſächlich zu hoch iſt. Beſonders die Fremden haben
darüber Klage geführt, daß ſie in Halle für eine kleinere Strecke
mit der Autodroſchke einen viel höheren Preis bezahlen müſſen,
als in einer anderen Stadt für eine größere Strecke. Daß
die Autodroſchken Unkoſten haben, wird niemand abſtreiten, dieſe
Unkoſten ſind aber keinesfalls höher als in anderen G ädten.
Aus dieſem Grunde war auch ein hieſiger Unternehmer ſo. ver
nünftig, bei dem Polizeipräſidium um die Zulaſſung von
mehreren Autodroſchken einzukommen, die billiger
fahren ſollten. Der betreffende Unternehmer hat am d. M.
an das hieſige Polizeipräſidium ein Schreiben gerichtet, in dem
er die Behörde um die nötigen Unterlagen für die zuzulaſſenden
Wagen bat. Dieſes Schreiben geben wir nachſtehend im Wort-
laut wieder:

S. September 1927.
An das
als hrnſtdium

e.ll

habe ſeit langer Zeit beobachtet, daß in eRache nach kleinen Auto-Taxen mit en if,
wie dieſelben in Hamburg, rlin uſw. laufen, cht.
Wiederholt haben meine Geſchäftsfreunde von außerhalb Klage
darüber geführt, daß die Autotaxen in Halle zu teuer und
außerdem meiſt nicht z haben ſind.

Jch beabſichtige gleichzeitig mit der von mir bereits im
Bau befindlichen GroßGarage, Pfännerhöhe 71/72, 5—10 kleine
zweiſitzige Taxen, evtl. Hanomag, mit getrennten Sitzen
zwiſchen Fahrgaſt und Chauffeur, alſo mit einem Platz, zur
allgemeinen Venutzung einzurichten und als Taxameter zueinem Preis fahren zu laſſen, welcher etwa die ſalfte der jetzt

laufenden kleinen Taxen beträgt.
Hierdurch beantrage ich die Genehmigung hierzu und fragehöflichſt an, welche Bedingungen von einer ſolchen Einrichtung

zu erfüllen ſind. Gedacht ſind die Halteplätze für die r
notwendigen Wagen, welche verdeckt ſind, etwa an der Paulus
kirche, am Mühlweg-Viertel und am Riebeckplatz.

Hochachtungsvoll
(Unterſchrift).

Dieſer Brief iſt, wie bereits geh und wie auch aus der
Abſchrift erſichtlich iſt, am 5. d. en worden. Und
heute, alſo über 20 Tage nach der Abſendung des Schreibens,

Der Geburtstagsgruß für Hindenburg iſt ſchwarzweißrot!

e 8766 (2057), Milzbrand 6 (1), lach 8727 (40),en G e e G r e zi 2 l d tollwute ehe en h
Kufwertung von Kom

Durch preußiſche Verordnung vom 1. September 1927 iſt der
Beſitz an Kommunalanleihen, ſoweit es Neubeſitz iſt, in der Zeit
vom 1. Oktober 1927 bis 14. Januar 1928 zur Aufwertung au f
gerufen worden.

Das photographiſche Preisausſchreiben des Wirtſchafts
und Verkehrsverbandes Die nach langer Regenzeit wieder auf-
tredende ſonnige Spätſommer Witterung gibt uns Veranlaſſung,
auf das vom Halleſchen Wirtſchafts und Verkehrsverband ver-

te photographiſche Preisausſchreiben nochmals hinzuweiſen.
An dieſer Stelle ſei v fmerkſam gemacht, daß 19 Preiſe
im twerte von 700 zur Verfügung ſtehen. davon der
erſte Preis mit 200 Rm. in bar. An dem Wettbewerb mit Ein

ſchluß am 165. Oktober 1927 kann ſich jedermann beteili-
gen. genauen Bedingungen ſind durch das Verkehrsbüro
„Roter Turm“, Halle (Saale), Marktplatz 25, koſtenlos erhältlich.

Schlägereien. Vorgeſtern mittag gegen 1.15 Uhr entſtand in
ägerei zwiſchen zwei Männern, in deren

Verlauf beide am Kopf leicht verletzt wurden. Gegen 2.45 Uhr
wurde das Ikommando nach einem Grundſtück in der
Straße Brunoswarte gerufen, wo zwei angetrunkene Männer in
Streit n waren, der in eine Schlägerei ausartete. Das Ein
treffen des Ueberfallkommandos beendete die Schlägerei.

hat es das Polizeipväſidium nicht ar nötig befunden,
dem Unternehmer eine klare und deutliche Antwort zu

eben. Allerdings ſind verſchiedene Beamte des zuſtändigen
lizeireviers bei dem Unternehmer r und haben ſich füden Plan Unterlagen geben laſſen und an ihn hierbei höchſt

belangloſe Fragen gerichtet. ßs iſt doch verwunderlich, daß eine Behörde, wie das Polizei-
präſidium, das doch für das Publikum da iſt und nicht umge-
kehrt, in 20 Tagen keine Zeit gehabt hat, den Brief zu beant-worten. Oder ſollten da etwa andere Umſtände mit-
prechen, ſollte die ganze Angelegenheit etwa einen Haken,

ben Wir wollen nicht glauben und auch nicht hoffen, daß
die betreffenden Stellen des hieſigen Polizeipräſidiums ein be
ſonderes Jntereſſe haben, die bereits beſtehenden Unter
nehmungen vor neuen Autodroſchkenhaltern zu ſchützen, d. h.

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: Zwei arme kleine Mädels (8).
Walhalla-Theater: Revue „Wien und die Wiener“ (8).
UfaTheater Leipziger Straße: Die Vorbeſtraften (4, 6.15, 8.30).
UfaTheater Alte Promenade: Der Weltkrieg (4, 6.15, 8.30).
C.T. Riebeckplatz: Die weiße Sklavin (4, 6.10, 8.15).
C.T. Gr. Ulrichſtraße: Mein Heidelberg, ich kann dich nie

vergeſſen (4, 6.10, 8.15).
Modernes Theater: Das große Varieté Programm (8).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (S8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Programm (8).

m Herrmann. Ungariſche MagnatenKapelle Piſta
a.

alſo, die etwa entſtehende Konkurrenz von vornherein auzzu
ſhalten Ebenſo, wie wir vor dem Geſetz alle gleich ſind, hat
dies auch bei der Behörde der Fall zu ſein. Und wenn ſich ein
Kaufmann, der aus ſeinem geſunden Menſchenverſtand heraus
erkennt, daß der beſtehende Autotarif zu hoch iſt, entſchließt, im
Intereſſe der Allgemeinheit ein neues Unternehmen zu gründen,
und ſich deswegen an die Behörde wendet, ſo hat er auch das
Recht, von dieſer Behörde, die hierfür zuſtändig iſt, ſo behandelt
z werden, wie es ihm zu kommt. Aber es heißt, von
eiten der anderen Autodroſchkenhalter Beſtrebungen im nge

ſind, dieſes Unternehmen von vornherein dadurch auszuſchalten,
daß die Genehmigung für neue Autodroſchken einfach nicht
erteilt wird.

Man ſollte nun nicht etwa mit der Entſchuldigung kommen,
daß hier in Halle für die Zulaſſung neuer Autodroſchken kein
Bedürfnis vorhanden ſei. Jeder Menſch in Halle weiß, daß
hier viel zu wenig Autodroſchken fahren; denn diejenigen,
die man auf den Halteplätzen antrifft, ſind eben zu teuer
und kommen für die Allgemeinheit nicht in Frage. Das Polizei
präſidium ſollte es daher nur wenn ſich jem nnd
findet, Autodroſchken zu einem billigeren Tarif, als er jetzt
iſt, fahren zu laſſen. Und wie aus dem veröffentlichten

iben hervorgeht, will der betreffende Unternehmer ſeine
Droſchken tatſächlich billiger fahren laſſen. Er kann
es auch, weil es ſich bei dieſen Wagen um ſogenannte
Kleinkraftdroſchken handelt, die ſich in allen Städten
Deutſchlands, wo ſie eingeführt worden ſind, auf das aller
beſte bewährt haben. Man darf geſpannt ſein, ob Herr
Oexle aus ſeiner Päſſivität endlich heraustreten und einen
klaren Standpunkt zu dieſer Angelegenheit und der Autodroſchken
tarif-Frage überhaupt einnehmen wird. Allerdings ſcheint Herr
Oexle verdammt wenig Verſtändnis für Verkehrsfragen zu beſitzen, wie er er noch erſt die r für ſeinen Poſten
nachweiſen muß. ir werden uns mit dieſem Polizeipräſidenten
noch eingehender befaſſen!

HindenburgSpende
Jn unſerer Sammelſtelle ſind weiter folgende Beträge einge

gangen:
Paſtor Nitzſchke, Torſtraße 2 10,

Hch. Jg. 2,Werner, Teutſchenthal 10
E. W. n 10,Vater und Sohn. 12Frau Geheimrat Dorn 10
Dr. med. Rich. Mohr, Heidenau 10,

B. E. e 5,H. Sch. 7 r 7 r 10,J. G. M. r r r r 10,N. N. r 7 e 7 7 e e 2,
P. 7 e 7 2, 29Zuſammen: 98,

Bisher eingegangen: 520,10

Jnsgeſamt: 613,10
Weitere Spenden nimmt die Geſchäftsſtelle der „Halleſchen,

Zeitung“ entgegen.
u

Fünf Jahre ſibiriſche Gefangenſchaft. Der Leiter der Stadt
miſſion, P. Juhl, ſchilderte am Sonntag vor einer großen Zuhö-
rerſchar in äußerſt packenden Ausführungen, die durch eine Serie
guter Lichtbilder unterſtützt wurden, ſeine mannigfaltigen Ein
drücke während ſeiner ſibiriſchen Gefangenſchaft. Er ſprach von
den ungeheuren Leiden, die unſere bedauernswerten Gefangenen
ſeeliſch und körperlich hinter dem Stacheldraht ſibiriſcher Gefan
genſchaft, fern der Heimat, zu durchleben hatten, aber auch an
manchen Lichtblicken, die das Dunkel des öden Einerlei erhellten,
fehlte es nicht. Ja, auch der Humor kam hin und wieder zur
Geltung. Die warmherzigen Ausführungen des Vorführenden,
Je ſo ganz den Stempel des Perſönlichen trugen, gingen ſehr zu

rzen.
Konzert in der Aula der Oberrealſchule der Franckeſchen

Stiftungen. Am Mittwoch, den 28. September 1927, abends 8 Uhr,
findet in der Aula der Oberrealſchule Franck. Stift. ein Konzert
des Hausorcheſters ſtatt, bei dem außer Werken von Tartini und
Corelli die weltliche Kantate v. Joh. Seb. Bach „Mer hahn en
neue Oberkeet“ aufgeführt werden. Als Soliſten ſind für den
Abend gewonnen: Frau v. SzterszkyKoneffke (Violine), unſere
einheimiſche Sängerin Frau Elſe MartinHeintke (Sopran) ſowi
Dr. Friedrich Viol (Baritoen).

2 u
ab



Das Herbſtmiſſionsfeſt der Gemeinde
St. Ulrich-Oſt in Halle

Am Sonntag wurde das jährliche Miſſionsfeſt der St. Ulrichs
einde wieder in feſtlicher Weiſe begangen. Am Nachmittag

ſich die Schar der Miſſionsfreunde in der Ulrichskirche zu-
mmen, wo ein von der Berliner Miſſionsgeſellſchaft entſandter

er, Miſſionsinſpektor Schoene, die Feſtpredigt hielt. Jn
ſeinen Gedanken, denen das Textwort 1. Kor. 15, 57 bis 68 zu
Grunde lag, führte er aus, daß bei der ſtarken Ausbreitung nicht
chriſtlicher Religionen in unſeren Tagen auch dem Evangelium
ein Hemmnis entſtanden zu ſein ſcheine; aber die Tatſachen auf
dem Miſſionsfelde, wo die Arbeit im vollen Umfange der Vor
kriegszeit wieder aufgenommen ſei, beweiſen das Gegenteil. Si
ſei wieder, wie in früheren Tagen, ſiegreich im Vorwärtsſchreiten
Das wurde dann in packenden Bildern vom Beiſpiel des ſüd
afrikaniſchen Miſſionsfeldes erläutert.

Abends fand eine Nachfeier im neuen Gemeindehauſe in der
Freiimfelderſtraße ſtatt, in deſſen Mittelpunkt die von Chor-
geſängen des Kirchenchores St. Ulrich-Oſt und Anſprachen der
Paſtoren Ruhmer und Schütz umrahmte Uraufführung des
Films der Aeußeren Miſſion ſtand. Dieſer in allen Einzelheiten
äußerſt packende Film iſt von Miſſionsinſpektor Weichert Berliner
Miſſionsgeſellſchaft) während ſeiner Afrikareiſe 1926/27 perſön-
lich, z. T. unter Lebensgefahr, aufgenommen worden und ver
anſchaulicht in überzeugender Weiſe die große, ſich im Stillen
vollziehende Arbeit, die hier an den Seelen der Eingeborenen
geſchieht. Jntereſſante Einzelbilder aus dem Leben der Ein
geborenen, geheimnisvolle, für Europäeraugen noch nie erſchaute
heilige Opferhandlungen im heiligen Hain, wilde Kult- und
Kriegstänze und dann wieder die ſegensreiche Arbeit der Miſſion,
das alles zieht im bunten Wechſel an dem Beſchauer vorüber.
Der Film ſtellt ein wichtiges Kulturdokument für die Berührung
und geiſtige Auseinanderſetzung zwiſchen Afrika und Europa dar,
das ſich ein jeder anſehen ſollte. Die Erläuterungen zu dem mit
großem Jntereſſe aufgenommenen Film wurden von Paſtor
Gabriel (Laurentius) gegeben.

Wi wir hören, wird der Film um ſeiner großen Anſchaulich-
keit willen noch mehrmals zur Aufführung gelangen, und zwar
am 3 Oktober in der Johannesgemeinde, am 4. Oktober in der
Neumarktgemeinde, am 6. Oktober in der St. Georgengemeinde
und am 9. Oktober in der Stadtmiſſion. Schulen und Vereine,
die den Film zur Vorführung haben möchten, können ſich an den
Ev.Soz. Preßverband, Alte Promenade 12, wenden.
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Fahnennagelung im „Sachſenverein“
Ein Telegramm des Kaiſers.

Am Sonnabend fand in der „Saalſchloßbrauerei“ in An-
weſenheit ſämtlicher Mitglieder das Anbringen der zum e
Jubiläum des Vereins ehem. Angehöriger der Kgl. ſächſiſchen
Armee in Halle und Umgegend geſpendeten Fahnennägel am
Vereinsbanner vor dem bekränzten Bilde des Königs Friedrich
Auguſt ſtatt. Nach dem Vortrage des Händelſchen Largo durch
die Bergkapelle ſchlug nach einer kurzen Anſprache der Vorſitzende
Wernicke mit den Worten „Wenn alle untreu werden, ſo
bleiben wir doch treu!“ den vom Kaiſer als oberſten Kriegs
herrn geſtifteten Nagel ein. Mit drei weiteren
die die Worte begleiteten „Als Ausdruck ſoldatiſcher Anhänglich-
keit, Zum r unſerer Sachſentreue, Als Gelöbnis immer-
dar das Andenken unſeres Königshauſes hochzuhalten“, brachten
die Kameraden Graf und Herzau Nagel und Band, vom
Landesherrn überſandt, am Banner an. Von den weiteren Vor
ſtandsmitgliedern wurden mit kurzen packenden Worten die von
den „10. Huſaren“ in Halle, ferner die aus Leipzig von der
„Deutſchen Kavallerie“, dem „Trainverein“, den „Ehem. 107ern“
und endlich die von den re „Ehemaligen Sachſen“ dar

ebrachten Ehrungen an der Bundesfahne befeſtigt. Ein drei-Faliges ſoldatiſches Hurra auf den Kaiſer und den König
von Sachſen beendete die ſchlichte und eindrucksvolle Feier.

Eine beſonders ſchöne Ehrung wurde dem „Sachſenverein“
chließlich 3 durch eine Depeſche aus Haus Doorn bereitet,
ie wir hier folgen laſſen:

„Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben ſich über die
Zuſendung der Feſtſchrift und der Feſtfolge zum 2öjährigen
Stiftungsfeſte Jhres Vereins ſehr gefreut und laſſen Jhnen herz
lich danken.

In vorzüglicher Hochachtung ergebenſt
geg.: Graf von SchmettowGeneralleutnant und ſtellvertr. Hofmarſchall.“

Höhere Landwirtſchaftsſchule Dahme (Mark). Bei den
Landwirten und in Kleinſtädten iſt die „Höhere Landwirt
ſchaftsſchule in Dahme noch recht wenig bekannt, trotz
dem ſie ſeit über 50 Jahren beſteht, und ſchon über 8600 Schüler
ſie beſucht haben. Wenn ein Junge vom Lande, der ſpäter einmal
Landwirt, Gärtner, Förſter oder ähnliches werden will, eine
höhere Schulbildung erhalten ſoll, ſo eignet ſich gerade die Schule
in Dahme beſonders für ihn, da er dort genau ſo eine gute
Allgemeinbildung wie auf einem Chmnaſium, Realgymnaſium
oder einer Oberrealſchule erhält. Denn er hat ebenſo wie dort
Unterricht in Deutſch, Franzöſiſch, Mathematik, Rechnen und den
ſonſtigen Fächern. Die Ausbildung iſt auch nicht kürzer oder
länger wie auf anderen höheren ulen; die Höhere Landwirt
ſchaftsſchule hat die Klaſſen Sexta bis Oberſekunda. Aber gerade
für ſeinen künftigen Beruf lernt der Junge mehr als auf
anderen Schulen, denn er hat in viel ſtärkerem Maße Unterricht
in Naturwiſſenſchaften (Chemie, Phyſik, Pflanzenkunde, Tierkunde)
wie dort, weiter aber auch Upterricht in landwirtſchaftlichen
Fächern, Tierzucht und Betriebslehre. Und
dieſer Unterricht nützt dem ſpäteren Landwirt mehr als eine
zweite oder dritte Fremdſprache. Darum gehört jeder angehende
Landwirt, Gärtner, Förſter auf die Höhere Landwirtſchaftsſchule!

Bergſchenke. Regelmäßig jeden Mittwoch nachmittag
Konzert. Eintritt frei.

Dereinsnachrichten
Kreis-KriegerBerband. Fackelzug der Ver. Vaterl. Verbände

zu Ehren Hindenburgs am 1. Oktober abends 8 Uhr. Allen
Kameraden, die nach Berlin nicht fahren, wird Teilnahme am
Fackelzug zur Pflicht gemacht, desgleichen den in Halle ver-
bleibenden Fahnen und Standarten. Den nach Berlin fahrenden
Vereinen und Kameraden wird Beteiligung freigeſtellt. Die
Vereine ſtehen angetreten 7.80 Uhr Königsplatz, Spitze Blücher-
ſtraße, Ecke Prinzenſtraße. Anzug: Windjacke, Mütze oder be
liebig. Dort Ausgabe der Fackeln, deren Bedarf von den Vereinen
ſofort beim Kam. Herz, Leipziger Straße 45, anzumelden iſt. Jeder
Kamerad wird am 1. und L. Oktober ſchwargzweißrot flaggen.

KreisKrieger-Verband. Fahrt nach Berlin. Am 2. Oktober
8.45 Uhr vorm. ſtehen die Vereine in ſich geſchloſſen auf dem
Königsplatz zum Abmarſch bereit. Spitze Blücherſtraße, Ecke
Prinzenſtraße. Abmarſch 5.50 Uhr zum Bahnhof. Anzug: Wind-
jacke, Armbinde, Ruckſack oder Torniſter. Fahnen mit

Tannenreis. Stockverbot. Bis jetzt noch nicht gemeldete
eraden können ſich gegen Löſun r Fahrkarten ſofort,ſpäteſtens bis 2. Sept. beim Kamerad er Leipziger Straße 45,

melden.

Die Schlußſitzung der Provinzialſynode
Ueueinteilung der Kirchenkreiſe Zum Konkordat Der Haushaltplan der Provinzialkirchenkaſſe Erſaz

wahlen Die Fachvertreter für die nächſte Provinzialſmmode

Die zweite Tagung der 18. Provinzialſynode
erreichte ihren Abſchluß in der Sonnabendſitzung. Als erſter
Gegenſtand der Tagesordnung wurde behandelt die Vorlage
des Provingzialkirchenrates betreffend

Aenderung der Kirchenkreiſe,
Präſes Winckler wies einleitend a hin, daß die ver
faſſunggebende Kirchenverſammlung den Anſtoß für dieſe Neu
regelung gegeben habe er ſchilderte die Geſchichte der Vorarbeiten
und kennzeichnete ſie als eine beſonders ſchwierige Aufgabe, die
aber noch nicht endgültig erledigt werden konnte, weil die
kommunalen Abänderungsbeſtrebungen der Kreisgrenzen noch im
Fluſſe ſind. Konſiſtorium und Verfaſſungsſchluß haben vor
bildliche Vorarbeit geleiſtet. Als Berichterſtatter des Provinzial
kirchenrates ſprach Syn. D. Hellwig. Es ſei ein Jrrtum, zu
glauben, daß die Neuregelung auf Grund des ſtaatlichen Drängens
zur Einſparung erfolgt ſei; vielmehr iſt es eine rein inner
kirchliche Angelegenheit und von der letzten Provinzial
ſhnode beſchloſſen worden. Urſprünglich ſollten die 95 Kirchen
kreiſe auf einige 60 vermindert werden; nunmehr ſind aber nur
20 in Wegfall gekommen, und zwar im Südweſtſprengel 4, im
Südoſtſprengel 8, im Nordſprengel ebenfalls 8. Man hat ſich
dabei von der Erwägung leiten laſſen, daß ſich in großen Städten
Kirchen und Stadtkreiſe decken müſſen; die kirchlichen Grenzen
wurden den politiſchen Grenzen angepaßt. Als neuer Geſichts
punkt iſt die Schaffung eines Kirchenkreiſes im
Induſtriegebiet (Eeiſeltal) hervorgetreten und durchgeführt
worden. Dadurch, daß die Ephorien größer geworden ſind,
dürften eher Vorteile als Nachteile für die Kirche ent
ſtehen; die geſchäftliche Organiſation wird erleichtert. Jn langer
Arbeit und in perſönlichen Verhandlungen an Ort und Stelle
hat man Härten zu vermeiden und berechtigte Wünſche zu berück
ſichtigen gewußt. Kleine Grenzregulierungen werden noch zu erledigen ſein. Dieſe Neuordnung der Kirchenkreiſe wurde beſtimmt

durch das Prinzip der Zweckmäßigkeit. Die Provinzialſynodenahm die Vorlage des Provingiatkirchenrates ohne Wortmeldung

und Aenderung an.
Zugleich beſchloß ſie nach Bericht von Syn. D. Eger, den

gemeinſchaftlichen Bericht des Provinzialkirchenrates,
der Generalſuperintendenten und des Evangeliſchen Konſiſtoriums
über das kirchliche Leben im Jahre 10925,/26 in entſprechender
Kürzung und Bearbeitung allen Mitgliedern der kirchlichen
Körperſchaften durch die „Provinzialkirche“, das Fachblatt
der Aelteſten und Verordneten, zugänglich zu machen.

Was das Konkordat betrifft, ſo hat die Provinzialſhnode
bereits vor zwei Jahren Stellung genommen. Durch Syn. Dr.
i ſie der Generalſynode Dank und Vertrauen erklären
zu deren Stellungnahme zum Konkordat.

Der Haushaltsausſchu nahmEiſelen den Antrag des bangen
die Provinz Sachſen betr. Gewährung einer Veihilfe für die
So e 2007 Der men e in Halle an,

is zu rk wur dafür bereitgeſtellt; der Hausausſchuß legte dann den v
Haushaltplan der Prvovingialkirchenkaſſe

durch Syn. Boe vor, der in Ausgabe und Einnahme b
mit 2509 163 Rm., und zwar für Provingzialſhnodalkoſten 76 000
Rm., für andere provinzialkirchl Ausgaben 170 748 Rm., für
geſamtkirchliche Ausgaben 2 186 415 Rm. für laufende Ausgaben
aus anderen als ſteuerlichen Mitteln 77 000 Rm., für aufer-
ordentliche Ausgaben 50000 Rm. Die Provinzialſhnode er
mächtigte den Provingialkirchenrat, für 1928/209 die Haushaltspläne
in beſtimmten Rahmen aufzuſtellen; ſie wünſcht, wenn
Vermehrung der Mitglieder und Beamten de
überlaſteten Konſiſtoriums.

Bei Vornahme der
Wahlen

wurde als Erſatz für den verſtorbenen Shn. Stolle Shn. Dr.
Lippelt als ſtellvertretendes Mitglied des Provinzialki
rats, für Syn. Lic. Geibel Shn. Voigt als geiſtliches Mitglied
der Generalſhnode, für Syn. D. Rauch Syn. Paſchke als geiſt

S Aen fern der Generalſhnode, fürSyn. tmann n. roſſe, FabriciHenning gewählt. W r s S
Eine lebhafte Debatte entſtand bei der

Verteilung der Fachvertreter
für die nächſte Provingialſynode. Präſ. D. Lohcke wies darhin, daß ihre Zahl noch nicht feſtſtehe, damit auch noch nicht T

Zahl der Fachvertreter, die ein Sechſtel der Synodalſtärke aus
macht. Die Frauenverbände und die Arbeiterſchaft
beantragten einen Fachvertreter. Die Provingzialſynode beauf
tragt den Provinzialkirchenrat mit der Ordnung dieſe Frage.

Damit erreichte die Beſprechung und die Verhandlungen der
Provinzialſhnode überhaupt ihr Ende,. Schlußwort hob
der Präſes hervor, daß der Geiſt der Verhandlungen
geweſen ſei von dem Beſtreben aller, einzig und allein der
Provinzialkirche zu dienen. Im kirchlichen Leben zeige
mancher Schatten, aber die Sehnſucht nach religiöſer Vertiefung
ſei ebenfalls zu ſpüren. Der Höhepunkt der Tagung ſei der Ve
ſuch der Lutherſtadt Wittenberg geweſen. Die
Provinz Sachſen zeigten ernſtes Beſtreben, erfolgreich mitzu
arbeiten; man könne hoffen, ihr Intereſſe noch wachſen würde.
Syn. D. Eger ſprach dem Präſes in herzlicher, ſehr perſönlicher
Weiſe den Dank der Synode aus, Gen.Sup. D. Stolte ſchloß
die Tagung mit Gebet und Segen.

S. a neStraßenſperrungen
Regierungsbezirk Merſeburg. Mansfelder Gebirgs

kreis: Wimmelburg-Hettſtedt bis 4. Oktober (Feldwege, durch
Richtungspfeile gekennzeichnet); Oberwiederſtedt--Arnſtedt bis
1. Oktober (Oberwiederſtedt-Hettſtedt-Walbeck-Quen tedt).
Kreis Torgau: Herzberg--Torgau (zwiſchen den Ortſchaften
Zwethau und Torgau) bis auf weiteres (der Verkehr wird auf die
Straßenverbindung Torgau Werdau-Neuſorge über Zſchackau
nach r verwieſen). Regierungsbezirk Magdeburg.
Kreis Halberſtadt: Heſſen Dardesheim, km 41,6—48,0, bis
15. Oktober (Heſſen--Deersheim-Dardesheim). Regierungs
bezirk Erfurt. Kreis Er t7 Am Rabenhügel-- Erfurt
Melchendorfer Grenze, bis auf weiteres Giſpersleber Straße von
Wermutmühlenwe —-Flurgrenze Erfurt--Giſpersleben, bis auf
weiteres (Nordhäuſer Straße--Mittelhäuſer Straße); Gutenberg-
platz--Borntalweg, bis auf weiteres (Nebenſtraßen); Berg
Moritzwallſtraße, bis weiteres (Nebenſtraßen). Kreis

eiligenſtadt: Stiltich-Groß-Bartloff, bis 29. Oktober
Stiltich-Geismar-- bzw. Bartloff.

Nicht mehr geſperrt.

Kreis Wolmirſtedt: Provinzialſtraße Magdeburg
Helmſtedt, bei Eimersleben, km 82,4——88,6.

Reichsvorführung von Rübenerntemaſchinen
Die Beſchaffung geeigneter Arbeitskräfte für den Zucker

rübenbau iſt für die Landwirtſchaft zu einem Problem geworden.
Deshalb müſſen alle BeſtrebuhgenzurMechaniſierung
des Rübenbaues, bei welchem die Handarbeit bisher noch
eine überragende Rolle ſpielt, gefördert werden. Es gibt bereits
verſchiedene mecha niſche Zuckerrübenernte-
verfahren, welche unter mittleren Verhältniſſen brauchbare
Arbeit leiſten.

Dieſe Verfahren ſollen in dieſem Herbſte von Ende September
bis Anfang November an zahlreichen Stellen in den rüben-
bauenden Teilen des Reichs durch Vorführung von Rüben-
erntemaſchinen der Landwirtſchaft gezeigt werden. Unter
Leitung des Reichsminiſteriums für Ernährung und Land-
u haben verſchiedene Stellen, die ſich mit Landarbeits
fragen beſchäftigen, Vorbereitung und Durchführung dieſer Vor
führung übernommen. Dieſe Stellen arbeiten regional getrennt
in Verbindung mit Landwirtſchaftskammern und
anderen Organiſationen und ſetzen eine Anzahl von Arbeits-
kolonnen in Gang, die auf Laſtkraftwagen mit Maſchinen und
Arbeitsperſonal zu den etrieben reiſen, in denen
die Gerätepraktiſch beider Arbeit gezeigt werden.Die Vorführungen, in ihrem Umfange der erſte derartige Ver

ſuch in Deutſchland, finden bei den Landwirten, Zuckerfabriken
und landwirtſchaftlichen Organiſationen die bereitwilligſte Unter
ſtützung und das lebhafteſte Jntereſſe.

In der halliſchen Gegend finden nachſtehende Vorführungen
ſtatt: 27. Sept.: Zörbig-Neuſtadt, Kreis Bitterfeld (Ober-
amtmann Dörries). 28. September: Roitzſch Rittergutsbeſitzer
Lucke). 7. Oktober: Döberitz (v. Graevenitz). 11. November:
Rittergut Niemberg (Graf v. Wuttenau).

Für die Erhaltung der Mundarten!
Tagung des Schönburgbundes in Naumburg.

o. Naumburg, 26. September. Der rührige Schönburg-
bund, Arbeitsgemeinſchaft für Heimatpflege im eperun
bezirk Merſeburg, die die planvolle Zuſammenfaſſung aller
heimatlichen Beſtrebungen bedeutet und in „Forſchung und
Leben“ ſich ein Sprachrohr geſchaffen hat, hatte zur dritten

e ſeine Mitglieder nach Naum-burg eingeladen. Die Sitzung fand im Stadtverordneten
ſitzungsſaale der Stadt Naumburg ſtatt. Rektor Mühlner-
Helfta eröffnete die Tagung mit warmen Worten der Begrüßung,
die beſonders den Gäſten aus dem öſtlichen Teil des Regierungs-
bezirks, den Vertretern der Stadt Naumburg und ihren ſchuliſchen
Körperſchaften galten. Der Vorſitzende dankte für das freund
liche Entgegenkommen der Stadt, erinnerte an die
Stadtbeihilfe von 100 Mark und hob die ſtete Unter

Tagung willkommen und wünſchte ihr guten Erfo

tützungsbereitſchaft der Regierun rvor. Auber re Querfurt Auge 40 Mark u Werſücug 8
Namens der Stadt Naumburg hieß Lehrer Hoppe die

Konrektor
Schröder Ammendorf verbreitete ſich in intereſſanter Weiſe
über die beſonders für die geſchichtliche Erforſchung des Landes
reiche Fundgrube r Flurnamen. Weit über Lehrerwirken
hinaus ins Gemeindeleben ſoll das Intereſſe greifen.

Den Hauptvortrag bot RMittelſchullehrer Kern Eisleben:
„Die Verwertung der Mundartenin der Schule

n trefflicher Pei entrollte der Referent ein Bild deutſchen
prachreichtums. Von einer Bekämpfung der Mundart darf nicht

die Rede ſein, verſtändnisvolle Ausnutzung der
Mundart zum Ausbau der Hochſprache iſt notwendig
zu Dialekt iſt die ſprachgeſchichtliche Entwicklung der deutſchen

tämme verkörpert, und damit iſt die Pflege dieſes wert-
vollen Sprachgutes berechtigt. Eine eſchloß ſich an, die als praktiſche Konſequeng ergab: Schafft
Heimatwörterbücherl!

Am Nachmittag wurden in enger perſönlicher lunheimatkundliche unt bundesgeſchäftliche Fragen er gehe

250-Jahrfeier des Blankenburger Gymnaſtums
dt. Blankenburg, 26. September. Seine 250-Jahrfeiet

als Vollgymnaſium und den 50. Jahrestag des Einzugs in
das neue Gymnaſialgebäude konnte vom 24. bis 26. September
das hieſige Gymnaſium begehen. Mit einem Fackelzug
durch die Straßen der Stadt, einer vor dem Gymnaſial
ebäude und einem Feſtkommers im „Blankenburger Hof“ nahm
ie Feier ihren Auftakt.

Bei dem Feſtgottesdienſt am Sonntag vormittag bor
dem Gymnaſium, der mit einer Gedenkfeier für die ge
fallenen Kameraden verbunden war, hielt Kirchenrat
K et nen die Feſtpredigt. Würdig geſtaltete ſich die
anſchließende Feſtfeier im „Blankenburger Hof. Ein Feſteſſen und
turneriſche Vorführungen auf dem Thie ſchloſſen ſich an. Eine
Schüleraufführung der Plautuskomödie „Moſtellaria“ in
„Fürſtenhof“ beſchloß die Feſtfolge.

Der Montag wurde mit Autofahrten und Wanderungen in
den Harz ausgefüllt. z ehemalige Schüler waren in dew
freundlich geſchmückten Städtchen eingetroffen, um die Jubelfeie
mit zu begehen.

Der Reichsbund akademiſch gebildeter Candwirte tagt

Magdeburg, 26. September. Der Reichsbund akademiſch ge
bildeter Landwirte veranſtaltet während der Herbſtwoche der
Deutſchen Landwirtſchafts- Geſellſchaft vom 265. bis 80. September

1927 in Magdeburg folgende Verſammlungen, auf die P
der Bedeutung der Fragen, die behandelt werden, hiermit noch
ſonders hingewieſen ſei:

Dienstag, 27. September, 9 Uhr: Reichsfachgruppe „Ver
waltungslandwirte“. Jm Mittelpunkt der Veranſtaltung ſteht det
Vortrag: „Die Mitarbeit der a. g. Landwirte im landwirtſ
lichen Meliorationsweſen“ von Direktor Dr. Bauer Berlin
Mittwoch, 28. September, 16 Uhr: Reichsfachgruppe „Hochſchub
lehrer“. Die Fachgruppe befaßt ſich mit den wichtigen Jra
über die Ausgeſtaltung des Unterrichts und der Forſchung an
Land wirtſchaftlichen Hochſchulen. 18 Uhr: Reichsfachgruppe
„Pflangenbau und zuchtbeamte“. Hier werden die beiden Vo
träge: „Wie hat der a. g. Landwirt die Saatenanerkennung
zufaſſen?“ von Studienrat Jo ſt -Helmſtedt und „Saatenzuch
leiter und Gärtner“ von Saatzuchtdirektor Bonne Schlanſt
ehalten und andere weſentliche Fragen behandelt werden. v

Reichsfachgruppe „Tierzuchtbeamte“. Es werden Fragen u
Fortbildung im Beruf, Anſteſlungs und Beſoldungsfragen eörtert, die von größtem Jntere ſſe ſür Tierzuchtbeamte ſein wer

den. Donnerstag, 29. September, 9 Uhr: Reichsfachs
„Landwirtſchaftslehrer“. Neber anderen wird hier zur tenbildungsſchulfrage in Preußen, ur Frage des landwirtſchaft

Bildungsweſens zu den Anſtell ngs- und Beſoldungsfragen
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r d er ſolch eine Arbeit annehme und überhaupt eine

Arbeit. e Teufel müßten ſich verſchworen haben gegen ihn,
m S auf den vermaledeiten Gedanken kam, nach Rio zu

rn.
vier biſt du geliefert, weißt du, wie eine Ratz, wenn das
ff wird. Haſt du Hunger, mußt du hier
iten. Schläfſt du nachts im Gras, faßt dich ſchon die Poligei

und ſperrt dich ein, mußt du wiſſen. So bald es geht, hübſch aufS früher wardie en und fort! JFch verſteh' mich nicht m
ich ſo ein heiterer Menſch und konnte ſo lachen! itdem ich hier
bin, iſt mir, ich ſpüre die ſesaig Jahre die ich durch die Welt ver
ſtrabanzt habe. Es iſt geradezu traurig, ſehr iraurig. Bien
trist, wie der Braſilianer ſagt.“

Mit einer innigen Wehmut ſchaute er Kaſpar an.
„Da draußen, da liegt es ſagte er mit einmal und

zeigte durch das offene in die Nacht hinaus. „Weißt du
was, probier' einmal. h' mit. Du gefällſt mir!“

Aber Kaſpar lachte freundlich und ſagte ihm gute Nacht.Emanuelo ſchaute ihn melancholiſch an. m s 9
Iſt es vielleicht doch, daß ich ſechzig Jahre alt bin. Wenn

Kaſpar verlebte freudloſe Tage. Verronnen war die Kraft
ſeines Gemütes, die ihn hergeführt hatte. Er ſah die hohen, mit
Urwald überzogenen Berge, die Stadt mit einem Wall umgeben,
deſſen Höhe und Fremdheit unüberſteigbar ſchien und vor ihm
verbarg, was er ſuchen gekommen war. Entglitten war ihm der
Drang ſeines Blutes. Er ging ohne Wege und Ziel. Der einzige
Menſch, mit dem er ſprach, war Emanuelo.

„Wenn du,“ ſagte Emanuelo ihm eines Tages, „darauf
hören könnteſt, was ſo ein alter alter Vagabund wie ich dir
ſagt dann würden wir zwei, ſo wie wir ſind, von dieſen
Steinplatten des Flurs weg auf die Straße treten und uns
davonmachen. Dorthin!“

Er zeigte wieder hinaus.
Am nd ſaß Niemann im Reſtaurant.

überging, erhob er ſich und trat zu ihm.
„Nun, Landsmann, noch immer keine Anſtellung?“
„Jch ſuche keine,“ antwortete Kaſpar.
„Das iſt jammerſchade. Jch könnte dienen jetzt. Mit was

Noblem. Wie man es ſelten hierzulande geboten bekommt. Jn
den Südſtaaten, Verwalter auf einer großen Eſtäncig. Würde
e liegen, ſo wie Sie ausſehen. Oder er dämpfte ſein

prechen zum Flüſtern, geheimnisvoll: „Offizier? He?“
Jn dieſem Augenblick ſchaute Kaſpar zum Schanktiſch hin.

Er ſah dort Emanuelo, der Gläſer wuſch. Aber das war es nicht,
ſondern der merkwürdige Ausdruck, mit dem Emanuelo ihn an
ſah. Kaſpar grüßte hinüber. Aber Emanuelo antwortete nicht.
Er hielt ſeine Augen gebannt und ſtarr auf Kaſpar gerichtet.
Kaſpar, hinſehend und in Verlegenheit, was er tun

ſetzte auf den Stuhl, den Niemann ihn hinſchob.
Niemann ſprach weiter auf ihn ein. Doch Kaſpar blieb mit ſeinen
Gedanken bei Emanuelos ſonderbar eindringlichen Blicken. Da
ſah er, wie Emanuelo die Gläſer, die er in der Hand hielt, zurück
legte, hinter dem Schanktiſch hervorkam und ſich raſch dem Tiſch
näherte, an dem Kaſpar mit Niemann ſaß. Das Tiſchchen ſtand
an die Wand gerückt. Kaſpar beobachtete, daß ſich der Ausdruck
ſaß Niemanns Geſicht änderte, als er Emanuelo herankommen
ah.

Emanuelo trug heute zu ſeiner Hoſe ein ärmelloſes Trikot-
leibchen. An ſeinen nackten Armen, die bronzebraun waren,
ſtanden harte Muskeln, die erregt ſich bewegten, obſchon die
Arme in Ruhe waren. Emanuelo ſchaute eine Weile Niemann
wortlos an. Er durchnagelte ihn gleichſam mit dieſen Blicken.
Niemann ſah mit einem frechen Hohn zurück. Schließlich brach
Emanuelo das Schweigen und ſagte, jetzt mit geändertem Aus
druck des Geſichts zu Kaſpar ſchauend:

Als Kaſpar vor
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„Nämlich, mußt du wiſſen, dieſer iſt ein L 3Niemann lachte hämiſ auf er iſt ein Dumpt
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lte: ſich en läßt!“„Kofferträgerl“ ſchimpfte zurück. ehges f
„Da ſitzt du gerade recht, Pack das biſt du ja,“ ſagte

jetzt Emanuelo.
Mit dem erfaßte er Niemann am Genick, hob ihn vom Stuhl

und trug ihn ruhig wie ein Karnickel zwiſchen den Tiſchen durch
bis zur Straße, und als er draußen angekommen war, warf er
ihn im Schwung von ſich. Niemann überkugelte hob ſich
haſtig auf, ſchimpfte ein wenig und verſchwand raſch. anuelo
ging, als ſei nichts gehen zu ſeinem Spülkeſſel zurück und
nahm wieder ſeine Gläſer vor. Der Beſitzer machte ihm erregte
Vorwürfe. Emanuelo tat, als e er ihn nicht ſprechen. Dann,
nach einer Weile, ſah er zu Kaſpar herüber. Sein Geſicht faltete
ſich, und er brach in ein wildes, tobendes Gelächter aus.

Später, als Kaſpar mit Eſſen fertig war und auf ſein
n ging, ſtand anuelo im Stiegenhaus oben und wartete
auf ihn.

„Jch kenne ihn nämlich aus dem Süden,“ ſagte er ohne
weitere Einleitung. „Es iſt ein alter Freund von mir. Da war
er von jemand bei einer Abmurkſerei bezahlt. Wir nannten den
andern „roter Ferdinand“, ein Höllenhund, mußt du wiſſen, der
andere. Der da iſt nur ein Lump von dem andern geweſen. Aber
wenn er ſo kommt wie zu dir, dann hat er etwas. g', was
machſt du in Braſilien? Suchſt du eine Stelle hier in einem Ge-
ſchäft oder ſo?“

Kaſpar ſchaute Emanuelo ruhig an. Er entſchloß ſich nach
kurzer Ueberlegung, dem Hotelknecht zu erzählen, weshalb er
hier ſei. Er bat mit in ſein Zimmer zu kommen. Hier ſei
nicht der Ort, es zu erzählen. Da wehrte aber Emanuelo in
einer keuſchen und tiefen Beſcheidenheit ab, von einem unbe
kannten Gefühl des Glücks ergriffen:

„Aber nein, ſo war es nicht gemeint. Solch ein alter
Vagabund und Hotelknecht könne doch nicht nein, das ſei
unſchicklich, mit einem Gaſt auf deſſen Zimmer. Das ſei gerade
zu unſ ich

Kaſpar legte ſeine Hand an ſeinen Arm und zog ihn mit.
Jm Zimmer nahm Emanuelo den alten Strohhut ab und voller
Verlegenheit ſtellte er ſich in eine Ecke und wies den Stuhl zurück,
den Kaſpar ihm anbot.

„Was haben Sie mit einenmal?“ fragte Kaſpar ernſt.
Emanuelo antwortete, er müſſe ihm auch wegen des „Du“

verzeihen. Er wiſſe aus ſeiner Jugendzeit wohl, daß das un-
ſtatthaft ſei. Aber die vierzig Jahre, die er zwiſchen Jndianern,
Koloniſten, Gauchos und Landläufern verbracht, hätten ihm
ſeinen Mund anders eingeſtellt. Dann ſagte er mit einenmal:

„Jn meinem ganzen Leben waren zwei Menſchen nett und
freundlich zu mir. Der eine biſt du und der andere iſt ein
braſilianiſches Mädchen im Staate Rio Grande, die Tochter eines
Facendeiro. Sie heißt Hortenſia. Für euch beide betkt ich mit
meinen Zähnen einer Klapperſchlange den Kopf ab. Nimm dich
vor dem Niemann in acht. Der rote Ferdinand, der ihn damals
bezahlte, ſpricht übrigens ſo Deutſch wie du. So ein wenig mit
ſingendem Ton, du weißt.“

Eine jähe Ahnung befiel Kaſpar.
rote Ferdinand mit ſeinem Familiennamen

Jedoch Emanuele antwortete
„Das weiß ich nicht. Wo wir uns trafen, da hatten wir alle

die Familie und ihren Namen vergeſſen.“
Jetzt klopfte es an die Tür und Ricken trat ein. Er wollte

Kaſpar zu einem Bummel abholen, ſagte er. Emanuelo trat
beſcheiden in den Hintergrund. Als Ricken auf ihn zukam und

Bewegung der beiden Hände.
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Er fragte: „Wie hieß der

ſich ihm vorſtellte, wehrte er errötend ab, mit einer wedelnden



„Nicht der Mühe wert ſtammelte er. „Jch bin nNur der Knecht im Hotel. Jch habe dem Herrn etwas Jebrae-
Raſch verließ er das Zimmer.
Zärtlich ſchaute Kaſpar ihm nach, umfangen von einem weiten

Gefühl, in dem in einer wohligen Verhüllung das Glück ſtand,
daß ihm ein Menſchen hörte.

Ricken ſagte, als ein paar Schritte auf der Straße ge
gangen waren

„Wir nehmen ein Auto, wenn Sie erlauben.“
Als ſie in dem Wagen ſaßen, zog Ricken eine Karte hervor.

Darauf ſtand: Str perſönlich. Das Direktorium des Palacio-
Klubs gibt ſich die Sie, ſehr verehrter Herr, zu dem be
ſonderen Tanz und Feſtabend des Klubs am 25. d. Mts. ehr
erbietig einzuladen. Jhr Erſcheinen, mein Herr, wäre das
unterzeichnete Direktorium nicht nur eine hohe Ehre, ſondern
auch ein beſonderes Vergnügen. Bringen Sie Jhre Freunde
mit. Der Einlaß kann nur gewährt werden, wenn d Karte
vorgezeigt wird. Der Leiter des Palacio-Klubs.

Der Club lag an der Praca dos Tiradents. Ricken und
Kaſpar gingen in das innere eines ſchmalen Vorraums, an dem
Garderoben lagen, eine ſteile Treppe hinauf und waren gleich in
einem. Saal, der von Menſchen, Farben, Lichtern, Muſik gefüllt
war. Zwiſchen den Tiſchen war ein breiter Mittelgang freige-
halten worden. Jn ihm zeigte ein Jongleur bekannte Kunſtſtücke,
als die beiden eintraten. Niemand verlangte eine Einladung zu
ſehen. Sie ſetzten ſich an einen Tiſch. Sobald der Jongleur fertig
war, begann eine Jazzband fich über ihre Jnſtrumente herzu
machen und von den Tiſchen löſten ſich Männer und Frauen und
tanzten in dem Zwiſchengang Maxixe. Kaſpar ſchaute ſtaunend,
aber kühl zu. Ricken entzündeten ſich die Augen. Die Paare wur
den bei dem Tanz raſch bewegter und bewegter. Die Wendungen
ihrer Kärper vollzogen ſich zuſehends raſcher. Ein überhitzter
Atem ſchlug in ſie hinein, und den einfachen, aber Heißen
Klängen tanzten ſie jetzt in wilden Verzerrungen, in überſteiger
ten Drehungen die Glieder ineinanderbohrend. Ja, es war, als ob
ſie ſich in einem närriſchen Selbſtvergeſſen mit ihren Leibern ge-
meinſam durch die Takte bohrten.

„Das iſt etwas Tolles, wie Aber es iſt nicht alles. Hier im
Klub iſt noch etwas. Das muß ich entdecken dann beugte er
ſich zu Kaſpar und flüſterte: „Es wird nämlich auch gejeut hier.“

Er ſtand auf und ging raſch durch den jetzt freien Mittelgang
nach hinten. Dort war der Saal laubenartig ausgeſtattet und von
dem großen vorderen Teil getrennt. Kaſpar ſah Ricken nach. Jhm
war, der Aſſiſtent ſchwanke in einem unmenſchlichen Gang zwiſchen
der Helligkeit und der erregten Lebendigkeit der Menſchen, die hin
und her gingen oder herumſaßen, und die Klänge der Jazzbandjagten auf ha ein. Plötzlich war Ricken ſeinen Augen entſchwun

den. Er war wie fortgezaubert. Eine Unruhe ergriff das Herz
Kaſpars. Der Vorgang wurde ihm nicht klar. Er hatte die Emp-
findung, als ob Licht, Leben Lärm den Kameraden verſchlungen
hätten. Ein ſchönes gelbfarbiges Mädchen ſtand vor ihm und
ſchaute ihn lächelnd und ſüß an. Es machte mit den kleinen ner
vöſen Händen eine ſchöne, flatternde Bewegung und ſagte dazu

auf Portugieſiſch: J„So groß! Wie eine Palme!“
Lächelnd ging es weiter in eine Menſchengruppe hinein.

Kaſpar errötete. Er dachte mit einemmal an Dolores, an die uner-
wartete, von kalter Leidenſchaft erfüllte Nacht, die er neben ihr in
ſeinem Auto verbracht, und da war ihm, ein Teil ſeines Lebens
ſei verſunken und verſchlungen, ſo wie der Aſſiſtent von ihm jetzt

worden war. Jhn ergriff eine Bangigkeit um
icken, doch konnte er ſich keine Rechenſchaft über das en die

ſer Empfindungen geben. Er wollte aufſtehen und ihm nachgehen.
Da traten aber drei ſpaniſch gekleidete Sängerinnen in den Mittel
ars und begannen ſpaniſche Volkslieder zu ſingen. So blieb er
itzen.

Es verging eine halbe Stunde. Da ſah er Ricken raſch heran
kommen. Sein Geſicht war jetzt mig rot. Er hielt die Hand
ſang Papiergeld und zeigte es Kaſpar hin. Mit flattriger Stimme
agte er:

„Jch hab's gewonnen. Sie ſpielen Bakkarat und Rouge
et Noir. Jch habe das alles gewonnen. Nur auf gleich und
ungleich. Aber da iſt nicht viel zu gewinnen. Man muß auf eine
Nummer ſetzen. Fällt ſie, be man ſechsunddreißigmal
ſeinen Einſatz zurück. Sie müſſen mitkkommen. Da iſt es viel
intereſſanter als hier. Es iſt gerade eine kleine Unterbrechung;
die Drehſcheibe iſt in Unordnung geraten.“

Kaſpar folgte ihm. Als ſie an den Roulettetiſch traten, rief
man eben:

„Jogol Faites vos jeux.“
Geßt gen mit brennender Stimme, flüſterte Kaſpar nah ins

„Zero iſt nie gekommen. war eine halbe Stunde hier.
Zero iſt nie gekommen. Das müßte man ſetzen.“

Demit warf er das ganze Bündel gewonnener Noten auf Zero
Es kam zwanzig.

ire tor de

Ricken ſtieß einen leiſen Seufger
Taſche eine Note und ſetzte ſie wieder auf Zero.

Zwölf fiel.
„Wie es ſich nähert! Sehen Sie,
Nochmals ſetzte er Zero. Und

doppelte ſeinen Einſatz. Verlor;
ute mit heftigem Blick

o. Es war als ob das r
verſpielte Note um Note aus ſeiner Taſche.

er ſtünde auf einer hohen ſch wankenden Spitze über
der ſich rundum in das Dunkel bohrte, und

die Augen ſchließen. Denn nur blind vermochte er dieſe

u e h Kur fanatiſches Bild inme ein 8 eWeſen und umrandete es mit der Scheibe der d Kur We

Scheibe wuchs ins Gigantiſche, füllte ſich mit Vorſtellungen
lüſterner Abenteuer und hinlockender Gefahren. Zero! Zero!
Zerol Er ſetzte es immer, bis er keine einzige Geldnote mehr in
der Taſche hatte. Das letzte Papier, das er hinwarf, war ein
hungriger, verſchmutzter und zerfetzter MilreisSchein geweſen.

Kaſpar ſchaute zuerſt mit großen Augen r Ein ſchwer
fälliges Staunen bemächtigte ſich ſeiner. Aber die Empfindun
wechſelten raſch. Was habe ich anderes getan, ſagte er ſichſchließlich, wie er? Habe ich nicht auch alles auf ſolch eine Zahl

geſetzt? und iſt nicht auch mir dieſe Zahl nie gefallen Wenn
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ich ſie auch in der d zu halten meinte? Ein weiches Mit
ühlen ergriff ſein t. Auch Ricken war von ge

men wie er. Um dasſelbe Schickſal auf einer andern Ebene
zu erleben. Da hörte er nahe ſeinem Ohr:

„Können Sie mir etwas geben Seit anderthalb Stunden iſt
nicht dageweſen. Es wartet darauf, zu fallen. Jch

wöre es.“
Kaſpar nickte und nahm aus ſeiner Brieftaſche das Bündel

Noten, das ihm nach der Schiffsreiſe geblieben war. Er reichte
es ſtumm Ricken hin. Deſſen Augen e Er wagte
wieder ſein Jnneres zu öffnen. Er hatte Geld, Geld,
Glück zu zwingen. Der Abgrund war verſchwunden. Zwanzig
Pfund ouf Zero. Verloren. Er ächzte. Ging zurück. Verlor
zehn Pfund. Eine Note nach der anderen zog der Scharrer des
Croupiers fort. Ricken war, als kratzte dieſer Scharrer über
ſeine aufgeklappte Hirnſchale. Er war jetzt blaß. Eine jähe
Schwäche vibrierte in ſeinen Schenkeln. Eine Beklemmung drückte
ſein Herz zuſammen. Zähe, verhehrende Viſionen raſten durch
ſeine Phantaſie. Ein hünenhafter Affe, der zugleich eine Schlange
war, ringelte ſich um ihn. Er drückte in den kalt ſchwitzenden
Händen die letzte Note angſtvoll zuſammen, um ſie vor dem Un
weſen zu retten, und lag ſchon im Maul des teufliſchen Tieres,
als er ſie mit einer letzten ſchwarzen Anſpannung heraus und
auf Zero warf. Darauf rief der Croupier:

„Eins hat gewonnen.“
Vor Rickens Augen verdunkelte ſich das grelle Licht des

Saales. Er hielt am Tiſch feſt. Aber ſeine Kraft war hin.
Stumpf fiel er vornüber und ſchlug mit der Stirn dort auf, wo
die verzauberte Zeichnung Null aufgemalt war.

Als Kaſpar ſah, was vor ſich ging, und die fremden Menſchen
ſich um ſeinen Kameraden und Gefährten herumſcharrten, ſtieß
er ſie auseinander und hob Ricken auf ſeine Arme. Der ganze
grelle Saal war ſein Feind. Er trug mit zornigem Gemüt den
Ohnmächtigen hindurch. Die Menſchen traten beiſeite. Die Jazg
band ſchlug mit verdoppeltem Eifer auf die Zimbeln und Becken
und blies in das wehmütige Saxophon, behämmerte das reſonanz-
loſe Klavier, um ſich über die Phantaſien herzuſtürgen und ſie
von dem Vorfall wegzureißen. Kaſpar ſtieg die ſteile Treppe
hinab in die Straße und brachte ihn in ſein Hotel.

Ricken erwachte auf Kaſpars Bett. Er faßte an ſeine Stirn,
an der ſich durch das Aufſchlagen eine ſchmerzende Beule ge
bildet hatte. Erſt halb bei Beſinnung ſtrich er über ſeine Haut
und merkte bald, daß er auf einem ovalen Kreis auf ſeiner
Stirn herumſtrich und ununterbrochen dem Zeichen Zero nach

hr, das ſich dort gebildet zu haben ſchien. Da kam er zu vollem
wußtſein. Er ſah Kaſpar über ſich gebeugt und ſcheute ihn

an und raſch wieder vorbei. Er ſtarrte zur Decke. Seine Augen
füllten ſich ſchwer mit Tränen. Da ſagte er leiſe, verzweifelt:

Was habe ich getan
„Schauen Sie mich nicht an!“ erklang es jetzt vom Boden.

und brach in einen Weinkrampf aus. „Was habe ich getan?“
ſchrie er ununterbrochen und krümmte ſich am Boden. Kaſpar
ſtand aufrecht und ſchaute durch das Fenſter in die leere Nacht.
fſn v war von einer dumpfen Schwermut beſetzt. Er rührte

nicht.
„Schauen Sie mich nich an!“ erklang es jetzt vom Boden.

„Jch bin Jhrer nicht wert. Jch habe gedacht, wir könnten Freunde
werden. Nein, ich habe Sie verehrt, und jetzt endigt es ſol All
Jhr Geld fort verſpielt von mir, von mir Lumpen

Da beugte ſich Kaſpar raſch zu ihm nieder und legte ſeine
Hand auf die Schulter Rickens. Fortſetzung folgt.)



Skizze von Erich Schindler-Wilmersdorf.
Die Patrouille riß die Gäule herum, als ihr aus dem

mitſchleifend.
See er e e a ene Weh Der Gefreite ſtieß die

e ein und kri auf einer Meldekarte. Bring die Mel
dung zum General, Karl!“, ſagte er zu einem Uanen. „Nimm
den Gaul an die Hand“, fügte er hinzu, einen ſcheuen Blick nach
dem leeren Sattel werfend. „Wir biegen rechts aus.“

Auf endlos grauer Straße war der Heerwurm vorwärts ge

ich ſahen ſie ſich am Ziel zahlloſer, ewig gleicher
Schritte, deren einſchläfernder Rhythmus noch in ihren Ohren
ſang. Tauſend Augen, eben noch mürbe vom Stieren auf

ren an den Feind heran. Vorwitzige
löſchen,
entgegenſchlug. Erſt als der chinengewehre raſendes Hämmern den Takt der n an ſich riß, ſchien der feind
liche Widerſtand zu ermatten.

Kalt und unbekümmert ging der Tod das Schlachtfeld ab.
lauter der Kampflärm aufbraufte, der ward ſein

waren alle Aehren reif, auch die in grünſter Jugend ſtanden.
Reihenweiſe lagen graublaue Uniformen, ü
Buf und Straßengraben, erſtarrt, ſo wie ſie den letzten
Schuß getan. Verzerrt ſchienen die braunen Gefichter, noch in den
ſtarren Au ien der limm Doch wankte derSieger ſelbe Witte S Liſenden Vleihaee ſawer in die

Flanke getroffen. Der ige Steinko einer Ferme ſpie
Feuer aus Fenſtern und Mauerſcharten. Die weit im Feld
verſtreuten feldgrauen Tropfen rannen zuſammen, als zöge ſie
ein unſichtbarer Magnet. Sie ballten ſich zu ſtürmender Woge,
die brüllend die Mauern der Ferme umbrandete, zurückfiel und
wieder aufbäumend emporſchlug. Kugeln zernarbten das
Mauerwerk, zerriſſen ſplitternde Fenſterkreuze, durchbohrten auf
zuckendes Menſchenfleiſch und trugen ſein Leben mit ſich fort.
Das Knirſchen der Bajonettſtiche ward verſchlungen vom Ge
ſchei der Stürmenden, vom Krachen barſtender Türen, vom
Dröhnen der Schüſſe, vom Klatſchen der Kugeln an Kalk und
Stein. Der rote Hahn ritt auf dem Dach und ſah herunter auf
das Kampfgewühl, bis Leben und Lärm in Schweigen und Tod
verſanken.

Wie hungrige, ſprungbereite Panther lauerten die Geſchütze
hinter der Hügellehne. Die Artilleriſten räkelten ſich ungeduldig.
Ging es denn heute ohne ſie Wollte denn dieſer tückiſche Morgen
nebel, der alles mit grauen Schleiern umwob, der ihre ſcharfen
Gläſer hohnhachend mit Blindheit überhauchte, gar nicht weichen
Mit fiebernden Ohren lauſchten ſie auf den Lärm der Schlacht,
der dumpf und matt herüberklang, aufſchwoll zu ſtürmiſcher
Diſſonanz und wieder verebbte zu leiſem Knurren, das ſchon die
Drohung des nächſten Sturmes in ſich trug. Endlich ein Pfeifen
ſignal, ein kurzer Kommandoruf. Unwahrſcheinlich groß wuchſen
aus dem ſchwimmenden Grau die Geſpanne hervor, hielten
ſchnaubend an den Geſchützen und ſetzten ſich mit ihrer Laſt
wieder in Galopp. Die erſten Toten glitten vorüber, die bren
nende Ferme ſank zurück, aus weichendem Nebel enthüllte ſich das
nahe Ringen von Freund und Feind. Stählerne Todesvögel
ſangen in der Luft. Der Leutnant, der immer eine Naſenlänge
voraus an der Spitze ritt, ſah das Pferd des Geſchützführers
ſtrauchelnd zurückbleiben und den Vorderreiter neben ſich aus
dem Sattel gleiten, ganz ohne einen Laut, mit dem Kopf voran,
als tauche er in ein Nichts. Ein Stich ging durch ſein Herz. Der
Gutgeſell war es, ſein beſter Fahreri Er griff den Gäulen in
die Zügel und riß ſie herum, dem lauten Kommando folgend,
das die Batterie auf den Rücken des Hügels bannte. Wie der
Blitz waren die Kanoniere von den Protzen herunter, doch mancher
taumelte und ſtand wieder auf. Heulend vor Wut ent
I ſandten die Geſchütze hundertfachen Tod. Er zermürbte des

S le Kraft. Doch auch die dünn gewordene Linie Desgers ſchien auf vom weda in unſicheren er a erregte
Als die Sonne ihr Strahlenhaupt hob, da ſtanden die vier Ge

ſchütze allein. Am blauen Himmel ſegelte ein weißes Wölkchen,
ein matter Knall fiel von oben herab. Dann noch einer Die
feindliche Artillerie ſandite ihren Gruß. Zu ſehen war ſie nicht, ſo
ſorgſam auch das Scheerenfernkohr jede GSeländefalte abtaſtete.
Herzhafter wurden die Grüße. Schwere Granaten barſten krachend.
Ein Blitzen hinten im Hügelhand ließ das Scherenfernrohr von
neuem ſuchen, ließ Kommandos auffliegen und Granaten heulend
hinüberziehen. Zu kurz, immer wieder zu kurz. Lachte der Feind
nicht drüben Mich faßt ihr nicht, aber ich faſſe euch! Dichter
flogen ſeine Eiſenhüte, wie eine Scheibe auf dem Uebungs-
Natze ſtand die wehrloſe Batterie. Der Boden rundum erbebte
von Einſchlägen, alles verſank im Granatengebrüll. Der Bat-
terieführer griff an ſeinen Helm. Er verſtand nicht mehr,warum die Sald ſo rot ward, er ſah nicht mehr, daß eines
ſeiner Geſchütze im Volltreffer zuſammenknickte. Der Leutnant
ſprang ans Scherenfernrohr, jagte noch ein paar Schüſſe heraus
mehr zur eigenen Beruhigung, als in der Hoffnung auf Erfolg.
Dann ergab er ſich in ſein Schickſal. Er ſah an ſich herunter.
Sickerndes am Arm und Bein, blutige Fetzen in zer-
ſchoſſener Gamaſche. Doch die Knochen ſchienen noch ganz. Sacht
ließ er ſich am Munitionswagen heruntergleiten und lehnte den
Rücken an den Schild. Da kreuzte ſich ſein Blick mit dem eines
Kanoniers, der mit zerſchmetterten Beinen neben ihm lag. Jn
den Augen des Todgeweihten leuchtete es auf wie Hoffnung, wie
Befriedigung. Dir gehts auch nicht beſſer als mir,“ ſtand
darin, „obleich du Leutnant biſt. Auch du mußt hier aushalten
mit zerſchoſſenen Knochen. Wenn es um das Vaterland geht,
ſind wir alle gleich

Der Leutnant hatte geſehen und verſtanden. Die Schmerzen
ſeiner Wunden vergaß er in dem Bewußtſein, daß er einem
ſeiner Leute Halt und Vorbild war. Ungewollt hatte er eines
der höchſten Ziele ſeines Berufes erreicht. Ruhiger lauſchte er
dem allmählich verrauſchenden Konzert der Granaten Stunde
auf Stunde verrann. Sind wir hier vergeſſen dachte der Leut-
nant, es könnte ſich wirklich einmal jemand um uns kümmern

u Ter e e kamen Nachricht und Befehl. Darin ſtand ein rt, das alle Leiden aufwog: „Siegl“

Wenn man ſeinen Strohhut
nicht los wird

Die ſo häufig beſungene Tücke des Objekts, die leider oft ge
nug unterſchätzt wird, verfolgte auch Peter Murray aus Edge
water in den Vereinigten Wenn war einen r
lange genug getragen hat, iſt man es ſich und r Mode ig,
ihn durch einen würdigeren Nachfolger zu erſetzen. So kaufte ſich
Murray eine ſchöne blaue Schirmmütze, fuhr in einer Droſchke
ſeiner Behauſfung zu und warf unterwegs ſeine frühere, reichlich
abgenutze Behauptung aus dem Auto auf die Straße. Jn dieſem
Augenbliick geboten die roten Verkehrsampeln Halt, und ein höf-
licher Junge reichte in Erwartung eines kleinen Trinkgeldes Peter

NMarray wieder ſeinen Strohhut durchs Fenſter. Er wunderte ſich,
daß der Herr gräßlich fluchte und keine Bewegung zur Weſten
taſche machte. So Peter Murray den Strohhut, der in-
wendig Name und Wohnung ſeines Beſitzers trug, in den Fluß,
der durch ewater fließt. Als er abends nach Hauſe kam, fand
er ſeine in Tränen aufgelöſte Frau und zwei Poliziſten vor, die
den Strohhut als letzten Zeugen eines Unglücksfalles oder Selbſt
mordes aus dem Fluß gefiſcht hatten. Dieſesmal war ein Trink-
geld in anbetracht der glücklichen Löſung unerläßlich. Als es
dunkel war, ſchleuderte Murray den Hut mit ſchrecklichen Ver-
wünſchungen durch das Fenſter in die Nacht hinein. Leider war
die Nacht ſtürmiſch, der Wind trug den Hut in ein offenes Fenſter,
das zur Wohnung Miſter Gordons gehörte. Am nächſten Vor-
mittag wünſchte Miſter Gordon Miſter Marray zu ſprechen und
fragte eindringlich, was er in ſeiner Wohnung zu ſuchen hätte.
Als Corpus delicti hielt er den Strohhut in der Hand. Begreif-
licherweiſe leugnete Peter Murrah, jemals in Beziehungen zur
Wohnung oder gar zur Frau des Herrn Gordon geſtanden zu
haben. Der ungläubige Herr Gordon verſuchte, durch Tätlich-
keiten ein Geſtändnis von Peter Murray zu erpreſſen. Zur Feſt
ſtellung des Sachverhaltes mußten beide zur nächſten Polizei
wache, indes einſam ein glimmender Zigarettenſtummel zurück
blieb. Als Peter Murray nach längerem Verhör zurückkehrte,
war der Strohhut verſchwunden. Mit ihm leider auch das Haus
des Peter Murray. Es war inzwiſchen bis auf die Grund-
mauern niedergebrannt



Vom Regen in die Traufe
Humoreske von Carla Helen.

„Männe, ſchenkft Du mir denn nun den Hut für fünfund-
ſechzig Mark?“ bettelte die kleine Doktorsfrau, ihren Gatten mit
glanzerfüllten Augen anblickend.

„Was ſoll ich?“ Doktor Bunert, praktizierender Arzt ohne
Praxis, drehte ſich auf ſeinem Stuhl herum und fragte noch-
mals:

„Was ſoll ich Dir ſchenken, Maus?“
„Na, den Hut, den ich Dir geſtern im r zeigte undder fünfundſechgig Mark koſtet', ſchmollte ſie zärtlich. „Du haſt

doch e hJa, die wo Mark in der Kaſſe für alle gale
wie Du immer ſagſt.“
blau ver leidet Dig aergeihet Mk tat v darin
blauer Hut kleidet au et.das i dec en die hart ehe e e r e s

„Aber einmal ich doch einen neuen Hut bekommen. Den
blauen trage ich nun ſchon drei Monate für Tag. Trage ihn
beim Einholen und trage ihn beim Au Jch ſchäme mich
ſchon vor den Leuten.“ Frau Suſanne Bunert, von ihm nurSuschen genannt, war dem Weinen nahe.

Tränen rührten ihn t und ſchon etwas nachgiebiger er
derte er: „Zugegeben, Du brauchſt einen Hut. Muß es aber
h ein ſo teurer ſein? Es gibt für zwanzig ſchon
entzückende Hüte.“

„Danke, ich verzichte auf das billige Zeug. Einmal im
Regen damit, und er verliert die Form. Dann trage ich wirklich
lieber meinen blauen weiter beim Einholen und Ausgehen.“
Tapfer verſchluckte ſie die Tränen.

„Schön und klug von Dir,“ lobte er ſie. Sobald mein Einkommen ſich etwas erhöht, kaufe ich Dir den Hut.“
„Bis dahin iſt er ſicher unmodern,“ ſchluchzte ſie auf.
„Dann wird es wohl einen anderen geben, der Dir g.

e er ziemlich ſtreng und wandte ſich wieder ſeiner
rbeit zu.

Sie ſchien beruhigt, fing aber nach einer Weile wieder an:
„So einen teuren Hut kann man ja auch drei Jahre tragen.

Jch könnte ihn ja ſchonen, denn zum Einholen und für Regen
tage habe ich meinen blauen. Dann iſt es doch ganz gleich, ob
Du mir nun drei Jahre hindurch einen für zwanzig ſchenkſt oder
alle drei Jahre einen für ſechzig,“ ſuchte ſie ihn, ſichtlich erfreut
von ihrem Einfall, zu belehren, brach aber erneut in Tränen aus,
als er nun kurz erklärte: „Jch habe augenblicklich kein Geld dafür
und nun Schluß.“

Vielleicht können wir etwas verkaufen,“ wagte ſie als letztenEinwand.

Das war ihm denn nun doch zu viel. Ohne ihr noch eine
Antwort zu geben, verließ er das Zimmer. Draußen wurde die
Korridortor heftig zugeklappt.

Als er gegen elf Uhr noch nicht zurück war, ging Suschen
Bunert allein zu Bett, das erſtemal ſeit ihrer dreimonatigen Ehe,
und ſchlief tränenden Auges und mit dem Bewußtſein ein, die
unglücklichſte Frau der Welt zu ſein.

Erſt gegen ein Uhr ſchlich Doktor Bunert wie ein Dieb in
ſein eheliches Schlafgemach, küßte ſeine Frau reumütig und zer-
knirſcht auf die Stirn, hörte ſie etwas flüſtern, verſtand aber nur
das Wort: Hut. Sie träumt ſogar davon, dachte er ganz gerührt.Auch er träumte von dieſem vermaledeiten Hut, wie er ihn beim
Erwachen nannte. Träumte von fünfundſechzig Hüten, jeder
einzelne zu fünfundſechzig Mark, die er alle bezahlen ſollte, und er
rechnete im Schlaf aus, wie viel ihm ſeine Praxis einbringen
müßte, um das bewerkſtelligen zu können. Zerſchlagen und in
Schweiß gebadet, erwachte er am Morgen, und als er den noch
vom Weinen roten Aeuglein ſeines Suschen am Frühſtückstiſch
gegenüber ſaß, war er entſchloſſen, der Huttragödie ein Ende zu
machen.

Bevor er fortging, ging er in ſein Zimmer, öffnete ſchweren
Herzens die Kaſſe für alle Fälle, entnahm ihr fünfundſechzig
Mark, brachte zu Mittag ſeinem Suschen den gewünſchten Hut mit
und notierte in ſein Ausgabenbuch: Hut fünfundſechzig. Selig
hing ſie an ſeinem Hals, ſchwor ihm, bis zur ſilbernen Hochzeit
ſich keinen neuen Hut mehr anzuſchaffen, begleitete ihn damit

gleich zu einem Patienten und wartete eine halbe Stunde gedul-
dig draußen auf ihn. Als er wieder kam, regnete es.

„Es regnet! Mein neuer Hut,“ hauchte ſie ihn halb ohn-
mächtig an.

„Ja, da nützt nun kein Stöhnen. Wir müſſen eben ein Auto
nehmen.“ Zu Hauſe angekommen, vermerkte er wieder: Hut
ſiebenundſechzig Mark.

Auch am anderen Tage, als ſie zu Bekannten gingen, hatten
ſie dasſelbe Pech, und wieder hauchte ſie: „Es regnet! Mein
neuer Hut!“

Er rief ein Auto an und ſchrieb abends: Hut ſiebzig Mark
und dreißig PfennigeAuch die beiden nächſten Male verfolgte ſie der n, und
das Konto Hut ſchwoll auf fünfundſiebzig Mark an. ſagte
Fr t Bunert beim Nachhauſegehe auf der Treppe zu ſeiner

au:
„Wenn wir wieder ausgehen, ſetzt Du gefälligſt Deinen

blauen Hut auf, ſonſt muß ich Konkurs anmelden.“
„Du haſt ganz recht, Männe, ich habe mir das ſoeben auch

r erwiderte ſie äußerſt gefügig.
S Minote, und Doktor Bunert fragte: „Jſt mein

„Jch ſelbſt nachſehen,“ nahm Frau Suschen ihm die
Sorge ab und eilte in's Badezimmer,

Gleich darauf gellte ein Schrei des Entſetzens mr die

vor Schreck zu erſtarren. Vor ihm ſtand Suschen, dem der neue
Hut wie ein naſſer Lappen um den Kopf hing, von dem das Waſſer
in Rinnſalen über ſie hinlief.

„Mein neuer Hut, hauchte ſie wieder, „Emma hat vergeſſen
in ſein Zimmer; ihm war elend zu Mute,

weniger wegen der fünfu Mark, als all der Tränen und
Szenen wegen, die dem Hut nun folgen würden.
Aber noch elender wurde e ſeine Frau eintrat und ihm
mit ſtrahlender Miene

„Weißt Du, ſo ſchlimm. Jch trage nuneinfach den neuen Hut e h zum Finholen und den
blauen wieder für gut. Jch finde, de er lebe mich des deſer

Das Dſchungelkind
Von Zeit zu Zeit werden Ereigniſſe bekannt, die Erzählungenüber von Wölfen und anderen Tieren geſäugie nkinder

nicht unwahr e r Auf einer Farm im hurſt
Diſtrikt in Südafrika itet ein Mann namens Lucas. Voretwa 25 Jahren atte 7We, grbef eine Herde Paviane beſchoſſen

und einen der Paviane Wer beſchreibt aber das Er
ſtaunen der Jäger, als ſie in dem verwundeten Pavian einen ein
er 7 Knaben fanden, der nur mit Mühe überwältigt werden

te! Er hatte verlernt, auf den Beinen zu gehen, bewegte ſich
auf allen Vieren, war am ganzen Körper ſtark r und hatte
auch die Eingeborenenſprache vollkommen vergeſſen. Die Su
nach den Eltern des verwilderten Knaben blieb vergeblich;man ihn in ein Krankenhaus z Geiſtesſchwache net

nd gab ihm den Namen Lucas. Jn dem Krankenhauſe richteteSwen zunächſt allerlei Unheil an, verſchmähte auch die menſch-

liche Nahrung. Nach einem Jahr hatte er ſi weniger ſchlechte
Sitten angewöhnt und bekundete zu den Menſchen, die immer um
ihn waren, etwas Zuneigung. Endlich lernte er auch wieder
ſprechen und auf zwei Beinen gehen, nachdem er lange Zeit auf
der bezeichneten Farm gearbeitet hatte. Jetzt iſt Lucas von ſeinem
Herrn unzertrennlich, vor allem von deſſen Kindern. Er iſt von
einer unermüdlichen Arbeitskraft und bewältigt ſpielend ſchwere
Laſten, ja, Botengänge bis zu zwanzig Kilometern läuft er mit
„affenartiger“ Geſchwindigkeit ohne Pauſe. Sein ganzer Kör
per iſt allerdings mit Narben bedeckt, Andenken an die Zeit, da er
noch unter Pavianen weilte,

Papierene Treibhäuſer
Eine Art papierener Treibhäuſer wird von den Pflanzern

der HawaiiJnſeln angewendet, um die zarten Schößlinge der
Ananas Pflanzungen gegen die verſchiedenen Schädlinge aus der

flanzen- und Jnſektenwelt, die tropiſchen Regenfälle und zu
tarke Sonnenbeſtrahlung zu ſchützen. Das Verfahren iſt von dem
angeſiedelten Deutſchen Charles F. Eckirt erfunden und in den
Vereinigten Staaten patentiert worden. Es nützt das Abfall apier
aus, das aus den Haushaltungen ſonſt in den Kehricht wandert.
Das Papier kommt in eine Mühle, wo es mit Aſphalt durch
tränkt und zu langen Streifen ausgewalzt wird. Wenn die
Ananas Pflanzungen gepflügt und geeggt ſind, werden dieſe
Streifen durch einen Motorwagen in langen gleichlaufenden
Linien auf die Felder ausgelegt. Dann werden in dieſe Streifen
kleine Löcher in regelmäßigen Abſtänden angebracht und durch
dieſe Löcher werden die Schößlinge in die Erde geſenkt, wo ſie
unter dem Schutz des Aſphaltpapiers prächtig gedeihen. Die
reichen Regenfälle, die auf den HawaiiJnſeln
fließen von dem Papier zu beiden Seiten ab und feuchten den
Boden, ohne den Stecklingen zu ſchaden und das maſſenhafte Un
kraut, das ſonſt die Schößlinge erſtickte, wächſt unter dem Papier
nicht. Die ſchädlichen Jnſekten meiden den Aſphaltoeruch, und die
Sonnenſtrahlen können die zarten Pflänzchen nicht verſengen.
Die Folge dieſes Verfahrens iſt, daß die bisher wenig ein-
träglichen Ananaspflanzungen jetzt den doppelten und dreifachen
Ertrag gegen früher bringen.
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